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Kaiser Friedrich
w eilt seit Sonntag wieder in  unserer M itte  und hat 
allen, die ihn während seiner Heimreise und bei seiner 
Ankunft in  der Residenz begrüßen konnten, von Allgen 
und Lippen lesen können, m it welcher Liebe und Ver­
ehrung ihm unsere Herzen entgegenschlagen. Is t  er doch 
von seinen Jünglingstagen an ein volksthümlicher P rinz 
wie wenige seinesgleichen gewesen, der durch den Zauber 
seines liebenswürdigen Wesens hoch und niedrig, in  
welche Kreise er auch treten mochte, fü r sich gewann, 
und wissen w ir  doch alle, daß diese zwingende Macht 
der Persönlichkeit aus dem Grunde eines reichen und 
edlen Gemüthslebens, eines goldenen Herzens ohne 
Falsch und kleinlichen Zug erwachsen ist. Aber über 
diese Charaktereigenschaften, die uns an seine Person 
ketten, hinaus hat Kaiser Friedrich uns längst B ü rg ­
schaften gegeben, daß sein Name unter den hervor­
ragendsten Regenten aus dem Hohenzollernstamme ge­
nannt werden w ird , wie ihm denn das seltene Glück 
beschicken gewesen ist, schon als Kronprinz Verdienste 
um den jetzt von ihm geleiteten S taa t und Deutschland 
sich zu erwerben, wie sie die Geschichte weniger re­
gierender Fürsten als Schmuck auszuweisen hat. Ueber 
die Schlachtfelder, auf denen vor 22 und 18 Jahren 
an: blutigsten und m it der reichsten Frucht fü r die 
jetzige Größe unseres Vaterlandes gestritten wurde, hat 
er die Preußen und die Deutschen zum Siege geführt; 
seine Heldengestalt steht in  der Reihe derer, die das 
neue Deutsche Reich geschaffen haben, voran und un­
m ittelbar neben seinem ruhmgekrönten V a te r; und der 
Grundstein zu der patriotischen Eintracht und dem 
Brudergeftthl, die jetzt den Norden und den Süden 
Deutschlands verbinden, ist von ihm gelegt, in  einer 
Weise, wie sie kaum einem Zweiten geglückt wäre und 
wie sie nur aus den seltenen Gaben seines Charakters 
erklärt werden kann. Nehmen w ir  hinzu, daß Kaiser 
Friedrich m it diesen liebenswürdigen, ritterlichen und 
heldenhaften Seiten seines Wesens ein feines Kunst­
verständniß, einen fü r alles Hohe und Edle glühenden 
S in n , ein strenges Pflichtgefühl und dieselbe in  der 
Schule des Lebens und der Erfahrungen vollentwickelte 
ernste Auffassung von feinern Regentenberuf, die uns 
seinen nun in  G ott ruhenden Vater unvergeßlich macht, 
verbindet, so w ird  ersichtlich, warum das preußische 
und deutsche Volk auf diesen Fürsten große E rw ar­
tungen setzt und G ott bittet, daß es ihm beschicken 
sein möge, an der Seite seiner edlen Gemahlin noch 
lange unter uns zu weilen, dem Werk seines Vaters 
noch festeren Bestand zu schaffen und aus seiner reich 
veranlagten N atu r noch die reichste Frucht zum Segen 
des Vaterlandes zu wirken. An uns, an unserer Liebe 
und Treue soll es dem inn ig  verehrten Sohn unseres 
alten Heldenkaisers nicht fehlen, und so rufen w ir  ihm 
denn heute zum Willkommen zu, was unser tägliches 
weiteres Gebet sein w ird : G o t t  schütze, k rä f t ig e  
und  e rh a lte  u n s  noch la n g e  u n se rn  th e u re n  
K a is e r  F r ie d r ic h !
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Aus dem sonnigen Süden nach den Schneegefilden 
der Heimath —  welch ein Abstand! Es war kein Hohen- 
zollernwetter, als in  vergangener Nacht Kaiser Friedrich 
111. und seine erlauchte Gemahlin nach einer fast un­
unterbrochenen Fahrt von gegen 37 Stunden auf dem 
Schlosse von Charlottenburg eintrafen. Mächtig trieb der 
Schnee und deckte m it fußhoher Decke Felder, S traßen 
und Plätze, die im  Schein der Laternen und der er­
hellten Fenster glitzerten. Zu Tausenden und Aber­
tausenden hatte sich das Publikum  auf dem Bahnhöfe 
wie auf dem weiten m it Anlagen versehenen Platze 
vor dem Charlottenburger Schlosse angesammelt, um 
den Kaiser zu sehen und zu begrüßen. D ie  Stunde 
der Ankunft war im  Publikum  nicht bekannt. D ie 
Zeitungen hatten anfänglich die achte Abendstunde ge­
nann t; aber schon aus den Telegraminen über die A n­
kunft des Kaiserlichen Extrazuges an den verschiedenen 
Zwischenstationen war zu ersehen, daß der Ankunft in  
Charlottenburg vie l später entgegenzusehen sei. Dazu 
kam, daß die Schneewehen den Bahnverkehr hinderten, 
wodurch eine weitere Verspätung entstand. Diese rie f 
das Gerücht wach, daß der Kaiser erst nach B e rlin  ge­
fahren sei, um seinen großen Vater noch auf dem

Todtenbett zu sehen, ein Gerücht, welches einen ge­
wissen Anhalt dadurch erhielt, daß der Kaiser noch in 
S ä n  Remo einen bezüglichen Wunsch geäußert hatte. 
Um Mitternacht aber fand in  B e rlin  die Ueberführung 
der Leiche nach dem Dome zur Paradeausstellung statt. 
Auch heute noch hält man im Publikum  an dein G lau ­
ben fest, daß der Kaiser erst in  B e rlin  war. Um 11 
Uhr 10 M inuten lie f endlich der Kaiserliche Extrazug 
in: Bahnhof Westend ein. Das Kronprinzenpaar, die 
Großherzogin von Baden, P rinz  Heinrich und seine 
B ra u t Prinzessin Irene , sowie die Erbprinzlich M ein ing- 
schen Herrschaften hatten sich bereits um 10 Uhr zum 
Empfange eingesunken. Dieselben begaben sich, als der 
Zug stillstand, sofort in  den Salonwagen, an dessen 
Fenster der Kaiser sichtbar wurde. W ie sieht er aus? 
Gebeugt, gealtert, leidend? Nein, G ott sei Dank, nein. 
Seine Haltung war aufrecht und straff, seine Bewe­
gungen elastisch, das Antlitz allerdings etwas bleich, 
aber die gewohnten lieben und wohlwollenden Züge im  
Wesentlichen unverändert, der B a rt keineswegs schnee­
weiß, wie behauptet worden, nichts Greisenhaftes in  der 
ganzen Erscheinung. Jeder, der ihn gesehen, w ird  der 
Hoffnung auf seine Wiedergenesung erneut Rauin geben. 
D ie Begrüßung war herzlich. Zunächst schloß der Kaiser 
den Kronprinzen in  die Arme und küßte ihn auf die 
Wangen, während die Kronprinzessin der Kaiserin ein 
Bouquet überreichte. D ann begrüßten die Majestäten 
ihre übrigen Kinder sowie die Großherzogin von Baden 
ebenso herzlich. D er Kaiser unterhielt sich besonders 
m it dem Kronprinzen, dem er Aufzeichnungen machte. 
Zuweilen bewegte er die Lippen, aber er sprach nicht; 
es war nu r ein V ibriren . D ie Begrüßung währte nahe­
zu eine Viertelstunde, während welcher der Kaiser stets 
aufrecht war und häufig auf- und abging. E r trug 
den sogenannten Hohenzollernmantel, einen m it Pelz 
gefütterten grauen M ilitä rm an te l, und die Dienstmütze. 
D ie Begrüßungsscene machte einen tiefen Eindruck auf 
alle, die sie m it ansahen, und manches Auge wurde 
feucht. Vom Salonwagen führte ein zeltartiger Gang 
nach der Stelle, wo die Kaiserlichen Wagen standen; 
man konnte also die Herrschaften weder beim Verlassen 
des Zuges noch beim Einsteigen in  die Wagen sehen. 
Dem Publikum  war seitens der Polizeiorgane der 
Wunsch des Kaisers überm ittelt worden, sich der Z u ­
rufe zu enthalten. A ls  der Kaiser den Bahnhof ver­
ließ, grüßte die Menge entblößten Hauptes m it ehr­
furchtsvollem Schweigen; als aber die Wagen in  
schnellster Fahrt durch Charlottenburg bis zum Schlosse 
fuhren, da ließen sich die Hurrahs nicht zurückhalten, 
die sich brausend fortpflanzten bis zum Eingang des 
Schloßhofes. Stundenlang hatte die Menge auf einem 
Flecke gestanden, um einige einfache verschlossene Wagen 
vorüberjagen zu sehen, von denen einer den Kaiser 
barg. E in  solcher P atrio tism us, eine solche Loya litä t 
und Königstreue verlangen nach einein vernehmlichen 
Ausdruck. W er wollte dem treuen Volke zürnen, daß 
es die Weisung der behördlichen Organe nicht befolgte? 
Daheim ! M it  festem S chritt tra t Friedrich I I I .  in  
dieselben Räume, in  denen Friedrich II. dereinst die 
Zügel der Regierung ergriffen hatte. E r w arf den 
M ante l ab und stieg zu den Gemächern empor, deren 
erleuchtete Fenster gastlich über den Platz grüßten, 
umso gastlicher, je unwirthlicher draußen der W in ter 
sein Wesen trieb.
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Ueber den Aufenthalt K a i s  e r  F r i e d r i c h s  i n  
L e i p z i g  und sein erstes Z u s a m m e n t r e f f e n  mi t  
dem R e i c h s k a n z l e r ,  mi t  dem S t a a t s m i n i ­
s t e r i u m  liegt folgender ausführlicher Bericht aus Leip­
zig vor :  Gegen sechs Uhr langte m it einem Extrazug 
das gesammte Staatsm inisterium in  Leipzig an und 
wurde von den Vertretern der hiesigen Behörden be­
grüßt. D ie  Herren, Fürst Bismarck an der Spitze, be­
traten sodann den Wartesaal 1. Klasse, wo der größte 
T h e il derselben ein Souper einnahm. Fürst Bismarck 
und sein Sohn Herbert nahmen an der T a fe l nicht 
T h e il; als dieselbe aufgehoben wurde, traten sämmt­
liche M inister in  ein Nebenzimmer, um einer Be­
rathung zu pflegen. M ittle rw e ile  war es 6 Uhr 30 
M inu ten  geworden. D re i M inu ten  später fuhr der 
Sonderzug des Kaisers in  den Bahnhof auf dem zweiten 
Geleise «in, um, nachdem er über den Bahnhof h in­
ausgefahren war, auf das erste Geleise überführt zu

werden und unm itte lbar vor dem Perron H a lt zu mache». 
D er Zug bestand aus etwa vierzehn Wagen und wurde 
von zwei Locomotiven gezogen. D er Salonwagen des 
Kaisers hielt unm ittelbar vor der T h ü r des W arte­
saales 1. Klasse, in  welchem die Vertreter der Presse 
ihre Plätze angewiesen erhalten hatten. Schon bei der 
E in fahrt, so berichtet ein Extrablatt der „Leipziger Ge­
richtszeitung", hatte der Kaiser die Fenstergardinen 
seines Wagens in  die Höhe gezogen und hinausge­
sehen. „H u rrah , H u rra h !"  ertönte es jetzt aus allen 
Kehlen lind freundlich grüßend dankte der Kaiser. A ls  
aber der Zug auf das erste Geleis übergeführt war 
und H a lt gemacht hatte, da zitterte noch einmal ein 
lautes „H u rra h " durch die Luft. Jetzt wurden auch 
die Gardinen der anderen Fenster des Kaiserlichen 
Wagens geöffnet und wieder erschien der Kaiser vor­
dem Fenster, die auf dem Perron stehenden Herren, 
die alle ih r Haupt entblößten, freundlichst grüßend. 
A ls  der Zug zum Stehen gebracht wurde, tra t das 
M in isterium  auf den Perron, Bismarck, der in  der 
Kürassier-Uniform erschienen war, an der Spitze. D er 
Kaiser war entblößten Hauptes und ging dem ein­
tretenden Fürsten Bismarck bis an die Waggonthür 
entgegen, ihn sofort umarmend und wiederholt herzlich 
küssend. D er Kaiser nahm Bismarck an der Hand und 
führte ihn nach der M itte  des Wagens. H ier kam die 
Kaiserin dem Fürsten entgegen, welcher der hohen F rau 
die Hand küßte. Während die Kaiserin nun die weiter 
eintretenden Herren —  die Herren M inister Bronsart 
von Schellendorf, von Puttkainer, von Goßler, Lucius, 
Staatssekretär Herbert Bismarck, General v. Albedyll, 
Staatssekretär Bötticher, Oberhofmarschall G ra f Eulen- 
burg und G ra f Perponcher —  begrüßte, sprach der 
Kaiser m it Bismarck sehr lebhaft. A ls  der Kaiser aber 
eine A n tw ort oder eine Frage auf eine kleine Tafe l 
schrieb —  er hatte bis dahin gesprochen —  verzog sich 
das Gesicht Bismarck's schmerzlich und während er des 
Kaisers Hand erfaßte um, sie zu küssen, stürzten ihm 
die Thränen aus den Augen. Es w ar ein erschüttern­
der Moment, den eisernen Kanzler weinen zu sehen. 
Nunmehr nahm Bismarck Platz und der Kaiser be­
grüßte nun seinerseits die anderen Herren, den General 
von Albedyll herzlich küssend. Inzwischen war auch 
D r. Mackenzie in  den Wagen getreten und von der 
Kaiserin den Herren M inistern vorgestellt. Es waren 
Depeschen angelangt, darunter eine vom Kaiser von 
Rußland. G ra f Herbert Bismarck überreichte dieselbe 
dem Kaiser, von diesem durch Händedruck auf's herz­
lichste begrüßt. D er Kaiser nahm nunmehr einige V o r­
trüge entgegen und ertheilte Befehle, gab auch zu 
wiederholten M alen seine Unterschrift zu verschiedenen 
vom Reichskanzler vorgelegten Schriftstücken. D er 
Kaiser öffnete dann die Gardinen und nun zeigte er 
sich dem Publikum. W ir  konnten seine ganze Gestalt, 
das ganze Gesicht sehen, trennten uns doch nu r etwa 
10 Schritte von demselben. W ir  können in  Ueberein­
stimmung m it allen übrigen Anwesenden nur constatiren, 
daß der Kaiser ganz vortrefflich aussah. Das Gesicht 
ist zwar etwas magerer geworden, aber irgend welche 
Krankheitsspuren waren absolut nicht zu sehen. Es 
war das allbekannte liebe Gesicht. Das freudige E r­
staunen der Anwesenden war natürlich groß, die 
heißesten Segenswünsche wurden gesprochen aus hoff- 
nungsfroher B rust. Nach einem Gesammt - Aufenthalt 
von etwa 40 M inuten verließ nunmehr der Zug den 
Perron.

*
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Das C h a r l o t t e n b u r g e r  S c h l o ß  ist von den 
Kaiserlichen Majestäten zur Wohnung gewählt worden, 
w eil es von allen Kaiserlichen Palastbauten in  und 
um B e rlin  derjenige ist, welcher sich am leichtesten und 
schnellsten erheizen läßt. Das Kronprinzliche P a la is  
würde nicht so rasch in  allen seinen Räumen gleich­
mäßig erwärmt werden können, wie es die Aerzte fü r 
Kaiser Friedrich als erforderlich erachten. Selbstver­
ständlich war auch die Abgeschlossenheit des Charlotten­
burger Schlosses bei der W ahl des Kaiserlichen Q uar­
tiers m it ausschlaggebend, ebenso wurde der große 
Garten als besonders angenehm fü r den kranken Kaiser 
erachtet. W ie verlautet, dürfte der Aufenthalt des 
Kaiserpaares im  Charlottenburger Schloß etwa vier­
zehn Tage währen.
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Kaiser Wilhelm s.
Die S y m p a t h i e - K u n d g e b u n g e n  f ür  den großen 

Schmerz des deutschen Volkes um den Tod seines Heldenkaisers 
mehren sich in  unablässiger Folge. Auch nu r einen T he il dieser 
Kundgebungen zu verzeichnen, ist ganz unmöglich, dazu würden 
selbst mehrere Bogen dieser Zeitung nicht ausreichen. Und so 
müssen w ir  uns damit begnügen, die ungeheure Anzahl der B e i­
leidsbezeugungen nu r zu constatiren. W ohl noch nie hat der 
Telegraph so rastlos arbeiten müssen wie in  diesen Tagen der 
T rübsal, wohl noch nie aber auch hat er einem tiefbetrübten 
Volke so vie l Trost gespendet, wie gerade jetzt. Es macht den 
Eindruck, als wolle Niemand, kein Fürst und kein Volk zurück­
bleiben in  der vollen Anerkennung dessen, der sein Auge nun 
fü r immer geschlossen; das g ilt, w ir  können es stolz sagen, von 
allen Völkern der Erde, wo die wahre C iv ilisation Eingang ge­
funden hat. —  D ie  aus Rußland vorliegenden Meldungen 
zeigen, daß trotz der Schatten, die besonders in  letzter Ze it öfter 
zwischen dem mächtigen Zarenreiche und dem nicht minder mäch­
tigen Deutschland sich zusammenballten, angesichts eines so 
ernsten Ereignisses, wie der Tod Kaiser W ilhelm 's ist, alle Nebel 
verschwinden und die alte traditionelle Freundschaft sich wieder 
Bahn bricht. Möge es so bleiben! —  I n  Oesterreich zeigt es sich 
immer mehr, daß sie dort unseren Schmerz empfinden, als seien sie 
selbst durch den herben Verlust betroffen. —  Ita lie n  steht in  seiner 
Theilnahme würdig an Oesterreichs Seite. —  Auch aus Spanien 
und der Türkei liegen die zahlreichsten Kundgebungen vor. —  
Während schließlich in  Frankreich nu r die B lä tte r ersten Ranges 
unseren! verstorbenen Kaiser Gerechtigkeit widerfahren lassen, die 
Skandalpresse sich aber in  unwürdiger Weise selbst beschimpft, ver­
hält sich das M in isterium , wie w ir  aus dein gestern mitgetheilten 
Beschluß desselben, zur Vertretung Frankreichs am Leichenbegängniß 
Kaiser W ilhe lm 's einen General m it zahlreicher und hervorragender 
Begleitung nach B e rlin  zu entsenden, ersehen konnten, wie es der 
höchsten Behörde eines civilisirten Staates zukommt.

-st -st
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D ie  S e c t i o n  der Le i che K a i s e r  W i l h e l m s  ist Sonntag 
Nachmittag im  Sterbezimmer in  Gegenwart der Leibärzte v. Lauer, 
Leuthold und Thiemann durch Herrn Professor Hart,nanu aus­
geführt worden. Zuerst wurde die große Halsschlagader geöffnet, 
und im  weiteren V erlauf der Obduktion die S te inbildung ent­
fernt, welche dem Kaiser während seiner letzten Lebenslage so 
viele Schmerzen bereitet hatte. D ie etwa wie ein kleines 
Taubenei große S te inbildung wurde von den Aerzten v. Lauer 
und Leuthold durchsägt. D ie  ganze Obduction währte anderthalb 
S tunden und der Bericht über den Befund derselben soll dem 
Staatsarchiv einverleibt werden.

U e b e r  d i e  A u f b a h r u n g  d e r  Le i che K a i i e r  
W i l h e l m s  im  Dom  w ird  folgendes berichtet: D ie  baulichen 
Arbeiten fü r die Aufbahrung wurden unter der Leitung des 
Hofbaurathes Tetens und des Hofbaumeisters Bohm ausgeführt. 
Das Podium , der auf dasselbe zu stellende Katafalk, die Taburets 
und die Candelaber sind dieselben, welche bei den T rauer­
ceremonien fü r König Friedrich W ilhelm  II .  verwendet wurden, 
und die Topfgewächse und B lum en entstammen der Gärtnerei 
des Schlosses M onbijou. Das 30 om hohe Podium  ist unm itte lbar 
vor dem A lta r aufgestellt worden, dasselbe ist m it schwarzem 
Tuch d rap irt und trägt in  seiner M itte  den 30 ew hohen 
Katafalk, welcher zur Aufnahme des Sarges bestimmt ist und 
auf einer m it Hermelin und Goldborten eingefaßten violetten 
Sammetdecke ruht. Z u  jeder Seite des Katafalks stehen 5 m it 
F lo r umwundene Taburets zur Aufnahme der Krone und 
Ordensinsignien und neben diesen auf jeder Seite 3 große Cande­
laber. V o r dem 25 Fuß langen Podium  breitet sich ein großer m it 
F lo r bedeckter Teppich aus, auf welchem fünfzig Sessel fü r die A ller­
höchsten Leidtragenden p lacirt sind und quer durch das ganze 
Kirchenschiff zieht sich ein sechzig ctm. hohes, sechs Fuß breites 
transportables Appareille hin, das fü r das große Publikum be­
stimmt ist, welches im  Laufe der Woche zu den dafür festgesetzten 
Stunden hierüber weg defiliren soll. Der größere Raum zwischen 
diesem Appareille und der Vorderwand w ird  durch eine schräg 
bis zur Höhe von zwei Metern emporsteigende Tribüne ausgefüllt, 
welche ca. 550 Stehplätze enthüllt und fü r die Generalität und 
die commandirten Offiziere bestimmt ist. Emporen, P fe iler, 
Wände, Kanzel, A lta r, —  kurzum das ganze Kirchenschiff ist 
schwarz decorirt; während der Trauerfeier werden auch die Fenster 
schwarz verhängt, so daß das ganze Inne re  eine olmxolls aräento 
bildet. D ie Schaalen an den Gasarmen werden durch Kerzen 
ersetzt, um die Beleuchtung weihevoller zu gestalten. Z u  beiden 
Seiten des A lta rs sind Topfgewächse und B lum en zu prachtvollen 
Gruppen vereinigt. D ie  Kirchenstühle zu beiden Seiten unter 
den Längsen,poren, sowie die gesammten Plätze auf den Emporen 
selbst werden den Vertretern fremder Fürsten und Staaten, 
dem diplomatischen Corps, den M itg liedern des Reichstages und 
Abgeordnetenhauses, den S taats- und städtischen Behörden ein­
geräumt, soweit der Raum dieszuläßt.

D ie E i n s a r g u n g  des v e r s t o r b e n e n  K a i s e r s  fand 
Sonntag Abend '^ 9  Uhr im  Beisein der Leibärzte des hohen 
Verewigten von Lauer, Leuthold und Thiemann sowie von 
Professor Hartm ann und zweier Assistenten statt. Der Kaiser 
war bekleidet m it dem Rock des I. Garde-Regiments und der 
Feldmütze. Von Orden trug er : Das eiserne Kreuz, das Geor- 
genkreuz, die Kriegsmedaille von 1814, die Medaille von 1864, 
das Kreuz von 1866, die Hohenzollernmedaille von 1849, die 
russische Medaille von 1849 und den bübischen S te m  vom 
schwarzer! Adlerorden. Vom Leibdienst, bestehend aus dem 
Garderoben-Jutendanten Engel, den Kammerdienern Uckermärker 
und Krause, den Garderobiers Lorck und Eschenbach, sowie 
den Leibjägern Nolte, Rieger, Barnewitz, Weiß und Rau wurde 
der S a rg  zunächst bis auf die Rampe getragen.

Gestern um 12 Uhr 40 M inu ten  früh wurde, nachdem 
vom Dom  herab geraume Ze it vorher die Glocken den feierlichen 
Akt eingeläutet hatten, die i r d i s c h e  H ü l l e  w e i l a n d  K a i s e r  
W i l h e l m s  nach d e m D o m  ü b e r f ü h r t ,  in  welchem sie 
noch einmal kurze Rast machen soll, ehe sie der letzten Ruhe­
stätte übergeben w ird. —  D ie Leiche wurde erst in  den Z ink­
sarg gebettet, später in  den Paradesarg gelegt. Offen trug man 
ihn bis in  das historische Eckzimmer. H ier wurde kurze Rast 
gemacht, dann trug man den offenenen S arg  durch das daran- 
stoßende Vortragszimmer, von dein aus in  der letzten Z e it der 
Kaiser das Volk zu grüßen pflegte und wo heute die Kaiserin 
August« m it den Prinzessinnen des Kaiserlichen Hauses sich von

dem geliebten Todten verabschiedete. Noch ein kurze« Gebet, 
dann wurde der S a rg  in  das Adjutanten-Zimmer gebracht und 
hier zugeschraubt. D ie  bewährtesten Diener des Hauses tmgen 
dann die theure Hülle bis nach der Rampe des P a la is . H ier 
übernahmen sie 32 Unteroffiziere, die in  Abtheilungen von 16 
M ann den S arg  abwechselnd trugen. Dem Dom zu war das 
Haupt gewendet. —  Trotz des gewaltigen Schneesturmes wohnte 
eine dichte Menschenmenge dem ernsten Vorgänge bei. V ie r­
hundert Soldaten von allen Regimentern der B erliner Garnison 
bildeten auf dem Wege von der Rampe des Kaiserlichen P a la is  
bis zuni Dom  m it brennenden, weithin leuchtenden Fackeln 
S pa lie r. Durch diese Gaffe bewegte sich der düstere Zug. D ie  
fünfte Kompagnie des Regiments Gardes du Corps unter dem 
Kommando des M a jo r v. Bredow eröffnete ihn, dann folgte 
die Leibkonipagnie des ersten Garderegiments zu Fuß m it der 
Fahue des ersten Bata illons m it der stummen Regimentsmufik. 
D ie  Leibkompagnie trug die bekannten historischen Blechmützen. 
Dem Sarge voran, der nunmehr folgte, schritten die Hofdiener­
schaft und Beamte des kaiserlichen Hauses. —  D ie  irdische 
Hülle des Kaisers lag in  dem Paradesarg, der aus eichenen, 
Holz gefertigt und roth ausgeschlagen bereits den Zinksarg ein­
schloß. Eine einfache schwarze Decke war darüber ausgebreitet. 
H in ter dem Sarge schritten der Kronprinz W ilhe lm , P rinz 
Heinrich, P rinz  Leopold, der Erbprinz von M einingen, P rinz 
Georg, P rinz Alexander und der Kronprinz von Schweden. 
D ann folgten die „mai8on m ilita iro "  des Heimgegangenen 
Kaisers, sämmtliche Generale und Flügeladjutanten, daran 
schloffen sich die Hofchargen in  allen ihren Abtheilungen und 
den Beschluß bildete dann wieder ein Zug Garde du Corps. 
D er Zug erreichte den Dom  genau um 1 Uhr. V o r dem P o r­
ta l erwarteten den S a rg  die Domgeistlichkeit m it dem Oberhof­
prediger D r. Kögel an der Spitze. Derselbe hielt, nachdem der 
S a rg  auf dem Katafalk niedergesetzt war, eine kurze inbrünstige 
Ansprache. Kronprinz W ilhe lm  tra t dann au den S arg , kniete 
nieder und verrichtete ein heißes Gebet. Der Kronprinz erhob 
sich, worauf P rinz  Heinrich ebenfalls betete; nun tra t K ron­
prinz W ilhe lm  wieder an den S arg  und legte zu Füßen dessel­
ben einen großen Lorberkranz nieder, wobei der Kronprinz 
Oskar von Schweden ihm behülflich war. D er S arg  wurde 
nun wieder geöffnet, Kränze und B lum en wurden darauf nieder­
gelegt. Kronprinzessin W ilhelm  war von, P a la is  aus im Wagen 
nach dem Dom geeilt und wohnte der Feierlichkeit im  Gottes­
hause bei. D am it fand der feierliche Akt sein Ende.

Ueber die Paradeausstellung in  der Domkirche schreibt die „ P . " : 
D ie Domkirche ein Trauerhaus! Schwarze Draperien von Tuch 
uud Crepe umhüllen die Emporen, die Kanzel, die Königlichen 
Logen, den A lta r, umhüllen die Säulen, bedecken den Boden, 
überall die Etikette des Todes —  alle Zurichtung zu einer 
hehren düstern Feierlichkeit. N u r das Leben der N atu r athmen 
die Lorbeer,, um den A lta r, die weißen Frühlingsblüthen in  
tiefe», G rün, die riesigen Palmen an den Säulen, so daß jede 
zu einer Palme geworden zu sein scheint, die prächtigen Kränze, 
die an den Säulen angebracht sind —  die zu den Füßen des 
Sarges liegen — , Lorbeer« dem Sieger, —  Palmen den, 
Fürsten des Friedens. Viele sind von den Offizierkorps der Re­
gimenter, jeder m it einer W idmung an den weißen oder schwarz­
weißen Bändern. D er Kranz der Kaiserin von Oesterreich liegt 
zu den Füßen des Sarges, der der Enkelkinder lehnt am Fuß­
ende —  auch Rosensträuße sind da, wie man sie dem hoch­
seligen Herrn sonst an, 22. M ärz brachte. Ach, sie sind dies­
mal in  schwarzen F lo r gehüllt. Und alle diese Liebesgaben hat 
noch die F rau Großherzogiu von Baden nach der Ueberführung 
der Leiche selbst geordnet. Der S a rg  ruh t auf einer Estrade, 
die wieder m it einem Teppich und violetten, Hermelin-verbräm- 
ten goldbesetztcn Sam m t bedeckt ist. Sechs große, m it F lo r be- 
hangene Kandelaber gießen ih r Licht über diese düstere Pracht. 
An den Seiten des Sarges zwölf vergoldete, in  schwarzen F lo r 
gehüllte Tabourets, darauf Kiffen von D rap d'argent. Z u  
Häupten des Sarges auf einem Kiffen von Goldstoff die Krone 
von Preußen m it acht m it D iamanten besetzten Bügeln über einer 
rothen Saninietkappe, vor der Krone das Reichsbanner, gehalten 
zu Häupten des Sarges, weiter, auf D rap d'argent das Reichs­
szepter, der Reichsapfel, das Reichsschwert, das Reichs-Jnsiegel, 
das alte des Großen Kurfürsten in  goldener Kapsel, die Kette 
des hohen Ordens von, Schwarzen Adler, dann der Churhut, 
das Reichsschwert, der Helm der Königlichen Hohenzollern von 
pure», Golde, m it den, schwarz-weißen Hohenzollernbusche, die 
goldenen Sporen und der Komniandostab, den diese kalte Todten- 
hand so machtvoll gebraucht hat. D ann weiter die Offiziers- 
schürpe, das Band des hohen Ordens von, Schwarzen Adler 
und der Degen. S o  um diese Königliche Leiche alle Jnfignien 
und Symbole der Macht, über die der Lebende Gebieter war. 
Gebieter über die Herzen —  deß Zeugen sind die B lum en, deß Zeugen 
sind die Thränen Derer, die vor dem entschlafenen Herrn ih r letztes 
Defilö halten, ihren letzten Gruß bieten, ihren S a lu t vor dem 
Throne des Todes. D ie  S tille  der Todten rings umher —  nur die 
flackernden Kerzen geben eine Ahnung wie von Leben, denn 
selbst D ie, die da um den S arg  die letzten Honneurs ihrem 
Herrn geben, an, Kopfende zwei oberste Hofchargen, an den 
Tabourets die Obersten, am Fußende Hofchargen und Kammer- 
herrn, selbst diese scheinen durch die Größe des Verlustes im  
Banne des Schmerzes die Fühlung m it dem Leben verloren zu 
haben, so unbeweglich —  so stramm stehen sie, als ginge das 
Kommandowort des theuren entschlafenen Herrn auch über sie 
hin. D ie  Lichter sie flackern —  die B lüthen sie duften wie 
F rüh ling  —  die Gestalten sie ziehen vorüber und kein Blick, 
der nicht Liebe wäre und Verehrung, und wie a ll' die guten 
Geister im  Menschenherzen heißen —  und Lebewohl dem großen 
Kaiser —  dem hohen Herzen, dem edlen M anne!

Z u r B e s i c h t i g u n g  d e r*  i r d i s c hen  H ü l l e  K a i s e r  
W i l h e l m s  strömte eine unzählbare Menschenmenge in  T raue r­
kleidung nach dem Dome. D er Dom  ist förmlich belagert; denn 
seit 1 Uhr ist der Zugang fü r das allgemeine Publikum  im 
Laufe des Tages geöffnet, und jeder drängt heran, um noch ein­
mal das Antlitz des geliebten Kaisers zu sehen. W ohl hat die 
zahlreich aufgebotene Polizei —  Schutzleute zu Pferde und zu 
Fuß bilden zu beiden Seiten des Haupteinganges S pa lie r —  
einige Arbeit, u», die Ordnung aufrecht zu erhalten, und ohne 
Gedränge geht es nicht ab. Aber bei der tiefernsten Haltung 
des Volkes werden die Schwierigkeiten, welche die Ordnung solcher 
Massen m it sich bringt, doch verhältnißmäßig leicht überwunden, 
sodaß trotz des übergroßen Andranges auf den, weiten Platze

doch die dem Ernste der S itu a tio n  angemessene Ruhe 
D er Zugang zum Dome erfolgt vom Denkmal Friedrich Wulst . 
IN. aus, nu r ein kleines T ho r des Eisengitters vor dem E   ̂
Portale und von diesen, selbst nu r ein Flügel ist geöffnet. ^  
Schritte von den S tu fen  des P o rta ls  nehmen Polizeiosfis 
und Schutzleute die Abtheilung der andrängenden Massen 
Ungefähr 30— 40 Personen werden von der Hauptmasse E  
the ilt und zu zweien geordnet. Während die langsam, aber o- 
sich aufhalten zu dürfen, durch den Dom  zu Füßen d e sP "''^ , 
bettes über eine improvisirte schwarzverhängte Laufbrücke vor 
defiliren, so daß sie das Paradebett zur Rechte,, haben, wer ^ 
draußen neue Abtheilungen geordnet, so daß große Schaare" 
kurzer Ze it zu dem heiß ersehnten Anblick des theuren ^  
storbenen gelangen. Der Eindruck auf das Publikum 'st 
ganz überwältigender. D a bleibt kein Auge trocken; 
Schluchzen unterbricht oft die feierliche S tille .

D ie  f e i e r l i c h e  B e i s e t z u n g  des hochseligcn Kaisers 
voraussichtlich an, Freitag stattfinden. A u f den, eine volle 
betragenden Wege von, Dome zu B e rlin  bis nach Charlotten 
werden auf der einen Seite die gesammten Truppen der BcO , 
Garnison und Abordnungen aller selbstständigen Trupp""! , 
des deutschen Heeres, das seinen ruhmgekrönten Oberfeld') ^  
verloren, auf der anderen Seite die alten Krieger, d,e . 
Kaisers Schlachten geschlagen haben und aus allen^ w"

dieLc'<Deutschlands in  B e rlin  eintreffen, S pa lie r bilden. —  2lnd" 
seits w ird der Vorschlag gemacht, das S pa lie r durch dieVen 
und Gewerkschaften B e rlins  bilden zu lassen. I n  der T ha t s c h E "^  
die dazu nöthige Menschenzahl auf 200 000. M an meldet in 
Hinsicht: D er M agistrat der Reichshauptstadt B e rlin  hat in 
Sitzung am Sonntag Nachmittag beschlossen, der StadtverordM> 
Versammlung den Vorschlag zn unterbreiten, daß von S ta d t'""^  
die Straße, welche von, Dom , wo der Kaiser aufgebahrt 
w ird , bis zum Mausoleum in  Charlottenburg führt, wo die 
setzung stattfindet, das ist eine Länge von ungefähr einer 
m it allem erdenklichen Trauerpomp ausgestattet werde. A". ' 
lerischen Aufwendungen soll nichts gespart, auf Kosten teu>e 
Rücksicht genommen werden. D ie  Straße, durch welche 
W ilhelm  so oft als Sieger gezogen ist, die er so oft )'»
tiiu m xb a lis  gen,acht hat, soll sttr seinen letzten Gang 
ein Festgewand anlegen, natürlich ein Festgewand der 
Alles, was B e rlin  an Gewerkschaften und Vereinen Host

Bei der LG
W -zusammengerufen werden, um S pa lie r zu bilden. —  ,,

des Weges sind hierzu zweihuuderttausend M ann erfor^  ̂
D ie  nöthigen Anordnungen werden in  aller B esch leun ig""^^ 
troffen, die Bekanntmachungen und Anordnungen "  
werden. -

Von allen Seiten treffen in  B e rlin  bereits die N ^  
t a t i o n e n  fü r die Leichenfeier e in ; die K r i e g e r v e t ' ^  
aus allen deutschen Gauen entsenden starke Deputationen- 
Betheiligung der S t u d e n t e n s c h a f t  beim Trauercd ^  
des Kaisers W ilhe lm  I. w ird  eine ganz besonders gr"v 
werden. Eine außerordentliche Sitzung des studentische" 
schusses fand bereits statt, um über die A rt und Wem 
Betheiligung der Studentenschaft an den BeisetzungsfeierliH' 
endgiltigen Beschluß zu fassen. D er Verband sämmtlicher ^  
tragender Vereinigungen w ird zwar geschlossen auftrete", ^  
aber dennoch über die Betheiligung an den Feierlichkeit"' .x,, 
den, Ausschuß verständigen. D ie sämmtlichen Verbind" - 
tragen die Farben ihrer Mützen auf sechs Wochen um flo"

Deutsches Aeich. ..
Berlin, 12. M ärz 1b"

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie die „N a tio n a lz ^c h ' 
verlässig erfährt, den Schwarzen Adler-Orden der Kaiserin d "  
und den, Justizminister D r. Friedberg verliehen. H e r r V '- ^ id  
berg w ar bekanntlich als Berather dem Kronprinzen A's; 
W ilheln, nach den, Tode des Königs Friedrich W ilhelm  ' ^  
gegeben. —  Auch König W ilhelm  I. verlieh bei seinem Reg"" 
a n tr itt den Schwarzen Adler-Orden an Ih re  Majestät die 
Augusta und an seine Schwägerin, die verewigte K ön ig i" 
Elisabeth.

- -  Ih re  M a j. die Kaiserin kam heute Vorm ittag vo»>
Charlottenburg nach B e rlin , stattete zunächst der K a is e r in s t t  
im  Kaiserlichen P a la is  einen längeren Besuch ab und beg « 
dann vo», P a la is  an den S a rg  des Kaisers W ilhe lm
Dom. Nachmittags kehrte dieselbe von hier wieder nach 
lottenburg zurück. j f l

—  D ie  Eidesleistung S r. Majestät des Königs
auf die Verfassung w ird  voraussichtlich, falls nicht 1 '"^ » "  
Zwischenfülle eine Aenderung nöthig machen, am S o ""  
statthaben. . . , d ^

—  D ie  K a ise rin -W ittw e  ist am Sonnabend währe" 
Trauergottesdienstes von einem Ohnmachtsanfall ergriffe" "  . si< 
so daß der hohen F rau zwei Adjutanten zu H ilfe  eile" ' 
unterstützen mußten.

—  Ueber das augenblickliche Befinden I .  M a j. der ,  " ^ '  
W ittw e circuliren in  der S tad t die beunruhigendster, ^

—  Vierundfünszig M illionen  M ark hat, wie m a" ""
unterrichteter Seite m itthe ilt, das Baarvermögen betrage"/ 
Kaiser W ilhelm  hinterlassen hat. , he""

—  Se. K. K. H. der Kronprinz W ilhe lm  hat ^
M ittag  zu den, Kaiser nach Schloß Charlottenburg ^begew ^ i !  
Gestern Vorm ittag stattete der Kronprinz dem Generalfeld"' ^  ,c' 
Grafen Moltke einen längeren Besuch ab und empfing bald "  
Rückkehr ins Königliche Schloß den Flügeladjutanten von ^  
Coburg-Gotha Oberst von Schrabisch. dv

—  Von zuverlässiger Seite geht der „N ordd. Allg- 
M itthe ilung zu, daß der Reichskanzler sich in  Folge der W "
der letzten Tage in  einem sehr angegriffenen Zustande befi"w/^js» 
Verlust seines langjährigen Herrn hat den Kanzler n ich t,» " ^  e's 
tief ergriffen; leider hat sich auch wieder das alte Venenle" W 
gestellt. M i t  Rücksicht darauf hat Professor Schwelung"! ^e iE  
angezeigt erachtet, den Kanzler gestern auf seiner Fahrt naw , .  »n̂  
zum Empfange S r. Majestät des Kaisers zu begleiten. 
thunlichste Beschränkung der Geschäfte sind nach Anficht  ̂
fessors dringend geboten. §es"'̂

—  Professor von Bergmann und D r. Krause wäre' . >>> 
Vorm ittag im  Kaiserlichen Residenzschlosie zu C harlo tten ,"'-^ jiä  
in  den fü r Se. M a j. den Kaiser Friedrich bestimmten Rän>" Nelt^ 
die nöthigen sanitären Vorsichtsmaßregeln fü r Allerhöchst" ^  
zu treffen. D ie  beiden Aerzte haben m it dem Therm o» '"



gewissenhaft die Temperatur gemessen, bis dieselbe ihnen ent­
weihend für den hohen Patienten erschien.

- Der Präsident des Reichstages, v. Wedell-Piesdorf, legte
- Mittag Namens des Reichstages einen würdig ausgestatteten 

»baren Lorbeerkranz am Katafalk Kaiser W ilhelms nieder. Auf
s" wnen Schleife steht die Widmung: „D er deutsche Reichstag 

»ein großen Kaiser" und „9. März 1888" . D ie andere Schleife 
^  die W orte: „S ieh e  ich bin bei Euch bis an der W elt Ende.

'"'Eh. 20,20".
L . '  Nach Schluß der heutigen Herrenhaussitzung ging an 

nne Majestät den Kaiser die B itte, den Präsidien der beiden
vaujer des Landtags eine Audienz zu gewähren. Dem Ver- 

d»en nach findet diese Audienz bereits am Mittwoch statt.

d i » t v r s  Nebenetats des Generalstabes und sämmtliche zu 
^.Isn beiden Abtheilungen zur Dienstleistung kominandirten 

lMere wurden aestern Nackmittaa 3 Nkir im Generalitabs-

^abes^ Generale und Offiziere des Großen General-

eid«
. . - -  wurden gesterrr Nachmittag ^ 3  Uhr im Generalstabs- 
 ̂ 'uude durch den General-Feldmarschall Grafen von Moltke 
Uonlich auf unseren neuen Kaiser und König Friedrich ver- 

Graf Moltke sprach die Eidesformel mit fester, laut 
Mllender Stim m e vor
b Neu-Strclitz, 9. Atärz. Anläßlich des Ablebens S r . Majestät 
Li ist durch eine landesherrliche Verordnung während einer
. ?che täglich M ittags von 12 bis 1 Uhr ein allgemeines Trauer-

ante in allen Kirchen des Landes verfügt worden. B is  zum 
nach erfolgter Beisetzung sollen in hiesigen Landen weder 

k«, '^ iel noch Tanznulsik stattfinden, alle öffentlichen Lustbar- 
sind verboten. Alle öffentlichen Behörden haben sich drei 

lang schwarzer S iege l zu bedienen.
Kb , i2 .  März. S e it  gestern ist die Fulda rapid gestiegen.

Kassels ist das Hochwaffer ansgebrochen, die Unterneustadt 
d ' weise überfluthend. D ie  Pferdebahn nach Bettenhausen hat 

betrieb eingestellt, der Verkehr wird mittelst Kähnen aufrecht
' weise überfluthend. D ie  Pferdebahn nach Bettenhausen hat 

galten.
'^ ssb l, 12. März. Auch die Werra, Eder, Schwalm und 
find ausgetreten und überfluthen die Uferstrecken, 

zu . Dresden, 10. März. Der König hat angeordnet, daß das 
dirs ^"t, welches bis jetzt den Namen des Kaisers Wilhelm führt, 
z- E» Namen für alle Zeiten unter der Bezeichnung 2. Grenadier- 
bel, , E  Nro. 101 Kaiser W ilhelm, König von Preußen, bei- 

 ̂ soll. D ie sächsische Armee legt auf 4  Wochen Trauer an. 
hi  ̂ 'München, 10. März. D ie beiden städtischen Kollegien 
erst ^...lleute Vormittag eine feierliche Trauersitzung ab. Der 
bei» ollrgermeister Dr. von Wiedenmayr feierte in einer tief- 

Ansprache die geschichtliche Größe des Kaisers Wilhelm, 
px begab sich eine Deputation der beiden Kollegien zum 
tz.'^schen Gesandten und sprach demselben das Beileid der 
st,, w aus. An S ein e  Majestät den Kaiser Friedrich und an 

^stüt ^  Kaiserin Ailgusta wurden Beileidsadreffen be­

llt ^E uttgart, 12. März. D er Ministerpräsident von Mittnacht 
"ach Berlin gereist. Für die Armee ist eine vierwöchentliche 

P^"kr befohlen. Zu den Beisetzungsfeierlichkeitcn begeben sich 
(s>e'ö Wilhelni, General Prinz Herinann von Sachsen - Weimar, 
Hr "o" Alvensleben sowie eine Depritation des Regiments 
^ t 2 o ,  dessen kbes der verewigte Kaiser war, nach Berlin.

^ b e r g ,
Austand.

10. Atärz. Auch hier ehrt inan den Schmerz,

halt- ^0- anberaumtes Militärkonzert, eine Soiree beim S tatt-  
Galizien rc. abgesagt.

lochen März. I n  Liste ist ein nerier Strike ausge-

^ a r is , 12. März. Ita lien  hat die Verhandlungen über den 
i>ie » V e r tr a g  wieder aufgenommen. Menabrea übergab Flourens 

euen Vorschläge, die die Einigung zu erleichtern-scheinen. 
„>m-Nvudvn, 12. Atärz. I n  den Königlichen Kapellen der West- 
^j^w-Abtei und der Pauls-Kathedrale, sowie in fast allen anderen 
ch kam Hauptstadt und der Provinzen, in protestantischen wie 
^is/^E schen, wurden in den gestrigen Predigten dein verstorbenen 

t Wilhelm warme Nachnife gewidmet, 
llej P etersbu rg , 12. Atärz. S e . Majestät der Kaiser wird 
2hro x ^eisetzungsfeierlichkeiten in B erlin  durch den Großfttrsten- 
Lx,.'"o^ger vertreten sein. Es treffen ferner tn B erlin  e in : die 
ech''^eschälle Großfürst Nikolaus, Großfürst Michael nebst S u iten , 

.psttation, bestehend aus dem Kaiserlichen M ilitärhanse; 
jutant Fürst Schachovskoy, General der S u ite  Baron  

w's, Flügel - Adjutant Oberst Fürst Obolenskr» und Flügel- 
»Utal^^ Nittnieister Graf Benekendorff. Ferner begeben sich De- 
I l a i s von den drei Regimentern, deren Chef der hochselige 

Wilhelm aemesen ist, nach Berlin.

F r o V in z ia k - K a Ä r i lS t e n
^r. 11. März. (Die erschütternde Nachricht von dem Tode
'EKl. des Kaisers) hat auch unsere Stadt in tiefe Trauer ver­
roh Tiaren die Nachrichten auch anfänglich privater Natur, die doch 

"lge Zweifel an der Wahrheit der Trauerbotschaft aufkommen 
wurden dieselben doch bald zur traurigen Gewißheit, als das

- arier 4- e  ̂ von beiden Kirchen herab jegliche Zweifel beseitigte, 
kde m' ^efe Trauer über den Tod des vielgeliebten Monarchen erfüllt

Keiner ahnte, daß sein letztes Stündlein, das man sich in 
^Ferne hinausgeschoben dachte, so nahe wäre. Die liebe 

wie sehr hat sie sich auf den so nahen 22. März gefreut! 
Nnder^ ^  frohlockend sollte dem allverehrten Herrscher wieder aus 

sein Lob ertönen. Doch ach! der so viel herbeigesehnte 
vtaa „  ist für immer ein Trauertag geworden.

L o k a l e s .
Thorn, 13. März 1888.

^lltelü G e d ä c h tn iß  fei er.) Se. Majestät der Kaiser und König haben 
^Uht ^erhöchsten Erlasses vom 11. März d. J s .  zu genehmigen 
^U ia'gn^ kür weiland Se. Majestät den in Gott ruhenden Kaiser und 
N̂stcm ^"helm  eine Gedächtnißfeier am 22. März. d. As. in allen Lehr­

en Schulen der Monarchie stattfindet.
- K re is -A u ssch u ß ) beschloß in seiner Sitzung am 10. d.

^  Majestät des verstorbenen Kaisers Wilhelm 1 und 
!°Nds Majestät des regierenden Kaisers Friedrich lll. aus Kreis-

(Kni .^k fen  und hierzu den Betrag von 1000 Mk. bei Tit. 4 in 
"  '̂Nrustellen.

^ w e m s i^ ^ d tv e ro rd n e te n -B e rs a m m lu n g .)  Die gestrige außer-

UndNMn Bürg»m°ist°r Äe'nder, S tad tra l........................................
^gesortz^^Ssreferendar Hoffmann, welch' letzterer vor Eintritt in die 
v ^  Bürgermeister Bender der Versammlung vorgestellt

»bm Bemerken, daß Herr Hoffmann, um die Kommunal­
e s  kennen zu lernen, vom Herrn Regierungspräsidenten dem

hiesigen Magistrat überwiesen ist. Herr Pros. Dr. Boethke verliest darauf 
das Pensionsgesuch des Herrn Oberbürgermeister Wisselinck, und knüpft 
daran sein Bedauern über das Scheiden dieses ersten Beamten der Stadt 
Thorn aus seiner langen und erfolgreichen Thätigkeit. Für den Ver- 
waltungsausschuß referirt Stv. Fehlauer. 1) Vorlegung der neuen 
Verwaltungsordnung für das Waisenhaus und das Kinderheim, sowie 
Wahl zweier Stadtverordneten und zweier Bürgermitglieder für die neue 
Verwaltungsdeputation. I n  der Ausschußsitzung hat der 8 13 dieser 
neuen Verwaltungsordnung, wonach jedem Mitglied des Magistrats und 
der Stadtverordneten-Versammlung das Recht des jederzeitigen Zutritts 
zu den genannten Instituten zusteht, insofern zur Erwähnung Veran­
lassung gegeben, als dies Recht nur für die Magistratsmitglieder in dem 
Statut gewahrt werden soll. Dieser Abänderung stimmt die Versamm­
lung zu; der Antrag, den Verwaltungsentwurf bei den Mitgliedern zur 
Einsichtnahme circuliren zu lassen und die Armahme desselben in einer 
späteren Sitzung auf die Tagesordnung zu stellen, wird abgelehnt, viel­
mehr die Verwaltungsordnung ungelesen genehmigt. Dem Antrage des 
Referenten, die Wahl der neuen Verwaltungsdeputation bis zur 
nächsten Sitzung zu vertagen, damit sich jedes Mitglied über die zu 
wählenden Personen schlüssig werden könne, wird zugestimmt. — 2) I n  
der Sitzung vom 20. Januar cr. war beschlossen, die Lieferung der Arze­
neien dem Apotheker Herrn Schnuppe zu übertragen, die Lieferung der 
Droguen jedoch nochmals auszuschreiben und zur Concurrenz auch die 
hiesigen Droguenhändler zuzulassen. Hiergegen hat Herr Kreisphysikus 
Dr. Siedamgrotzky in einem Schreiben an den Magistrat erklärt, daß 
nach den bez. Verfügungen Droguen zu sanitären Zwecken für öffentliche 
Krankenhäuser nur von geprüften Apothekern entnommen werden dürfen. 
Die Versammlung sieht daher von einer Neuausschreibung ab und über­
trägt die Lieferung auch der Droguen vorläufig auf ein Jah r dem 
Apotheker Schnuppe. Für die Folge soll die Lieferung auf 3 Jahre 
vergeben werden. — 3) I n  dem am 25. Februar cr. zur Verpachtung 
des Rathhsusgewölbes Nr. 4 anberaumten Termine hat die Schuhmacher­
frau Rössel für den Schuhmacher Fr. Bersnwski das Meistgebot mit 250 
Mk. pro Jah r abgegeben. An Kaution sind 60 Mk. hinterlegt. Der 
Zuschlag wird ertheilt. — 4) Der Vorlage betrf. den Verkauf von Steinen 
im Vorterrain des Fort 4 an den Bauunternehmer Degen zum Preise 
von 3 Mk. pro Kln. stimmt die Versammlung zu. Zur Sicherung des 
aufgestellten Kontracts sind vor: Herrn Degen 300 Mk. Kaution gezahlt. 
— 5) Am 7. Dezember v. J s .  wurden zürn Stellvertreter des Bezirts- 
und Armenvorstehers des !0. Bezirks Herr Wagenbauer Gründer, und 
zum Armen-Deputirten für das 2. Revier des genannten Bezirks Herr 
Oberlehrer Curtze gewählt. Beide lehnen die Wahl unter stichhaltigen 
Gründen ab. Das Armen-Directorium schlägt nun vor, zum Stell­
vertreter des Armen-Vorstehers im 10. Bezirk Herrn Alex Wakarecy, und 
zum Deputirten Herrn Lehrer einer. Ebel zu wählen. Geschieht. — 6) 
Das Janitzen-Fest, welches seit 1873 nicht gefeiert wurde, soll den Testa­
mentsbestimmungen gemäß nun wieder jährlich im Mai von Magistrat 
und Stadtverordneten gefeiert werden, und sind für dieses Jahr 500 
Mk. in den Gemein-Etat zu diesem Zwecke eingestellt. Das Testament 
des Rathsherrn Janitzen datirt vom Jahre 1711 und setzte den Rath der 
Stadt Thorn als Testamentsvollstrecker ein. Dafür sollte der Rath der 
Stadt Thorn jährlich zweimal in Weißhof, dem ehemaligen Besitzthum 
Janitzen's festlich bewirthet werden und zwar im Kürmonat und im 
Herbst. Die Kosten der Festlichkeiten sollten aus den Einkünften des 
Gutes Weißhof bestritten werden. — 7) Die bei der Etatberathung für 
die städtische Gasanstalt in Tit. 4 (Besoldungen) neu aufgestellten 300 
Mk., welche die Versammlung ablehnte, werden auf Antrag der Gas- 
Deputation und des Magistrats bei Tit. 3b (zu Bauten) neu aufge­
nommen. (Schluß folgt.)

— (W itte ru n g .)  Der kurze Sonnenblick, der uns am Sonnabend 
geschenkt worden, ist schnell wieder unfreundlicher Witterung gewichen. 
I n  der Nacht zum Sonntag fiel das Thermometer bis unter Null; ein 
eisiger Wind hat sich aufgemacht und mit wenig Unterbrechung wirbeln 
seitdem von dem schwer bewölkten Himmel Schneeflocken herab, die Erde 
in ein weißes Gewand hüllend und den Verkehr allenthalben störend. 
Als ob der Winter in diesem Jahre kein Ende finden solle!

— (E lite -C o n c e r t.)  Das für Donnerstag Abend angekündigte 
Elite-Concert ist bis auf Weiteres verlegt.

— (Von der W eichsel.) Die Eisbrechdampfer haben jetzt die 
große Verstopfung bei Rothebude-Schöneberg beseitigt. Der Abtrieb des 
Eises ist gut, die Mündung und der Strom bis zur Aufbruchstelle ist 
eisfrei.

— (E isenbahnung lück .) Ein schrecklicher Unalücksfall ereignete 
sich gestern auf der Strecke Dirschau-Bromberg. Als der Güterzug 
Nr. 388 von der Station Peplin abfuhr, stieg der 62 Jahre alte 
Schmierer Weißmann auf das Trittbrett, als der Zug schon in Bewegung 
war. W. glitt von dem Brett herunter und fiel so unglücklich zwischen 
die Räder, daß er sofort todtgefahren wurde.

— (W egen Ma j e s t ä t s b e l e i d i g u n g )  wurde gestern Nachmittag 
ein Commisswnär in der Hirschfeldt'schen Destillation in der Kulmerstr. 
durch die Polizei verhaftet. Die Anklage gegen denselben ist bereits bei 
der Königl. Staatsanwaltschaft eingebracht.

— (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 18 Personen, darunter 
10 Obdachlose.

— ( Ge f unde n)  wurde ein Schlüssel auf dem Allst. Markt.

— (Die h e u t i g e  B e i l a g e  u n s e r e s  B l a t t e s )  enthält außer 
dem Feuilleton den Herrenhausbericht, Provinzial-Nachrichten und Lokales.

Telegraphische Depeschen der „Warner Fresse."
(Privatmeldung).

B erlin , 12. März, Abends. D ie Proklamation Kaiser 
Friedrichs veröffentlicht der „Reichsanzeiger". Dieselbe lautet:

A n M ein  Volk!
Aus Seinem  glorreichen Leben schied der Kaiser.
I n  dem vielgeliebten Vater, den Ich beweine, und um den 

mit M ir M ein Königliches Haus in tiefstem Schmerze trauert, 
verlor Preußens treues Volk seinen ruhmgekrönten König, die 
Deutsche Nation den Gründer ihrer Einigung, das wieder­
erstandene Reich den ersten Deutschen Kaiser!

Unzertrennlich wird S e in  hehrer Name verbunden bleiben 
mit aller Größe des Deutschen Vaterlandes, in dessen Neu- 
Begründung die ausdauernde Arbeit von Preußens Volk und 
Fürsten ihren schönsten Lohn gefunden hat.

Indem  König Wilhelm mit nie ermüdender landesväter- 
licher Fürsorge das Preußische Heer auf die Höhe seines ernsten 
Berufes erhob, legte Er den sicheren Grund zu den unter 
Seiner Führung errungenen S iegen  der Deutschen Waffen, aus 
denen die nationale Einigung hervorging. Er sicherte dadurch 
dem Reiche eine M acht-Stellung, wie sie bis dahin jedes Deutsche 
Herz ersehnt, aber kaum zu erhoffen gewagt hatte.

Und was Er in heißem, opservollem Kampfe Seinem  Volke 
errungen, das war Ih m  beschicken durch lange Friedens-Arbeit 
mühevoller Regierungsjahre zu befestigen und segensreich zu 
fördern.

Sicher in seiner eigenen Kraft ruhend, steht Deutschland 
geachtet im Rathe der Völker und begehrt nur, des Gewonnenen 
in friedlicher Entwickelung froh zu werden.

Daß dem so ist, verdanken wir Kaiser W ilhelm, Seiner  
nie wankenden Pflichttreue, Seiner unablässigen, nur dem Wohle 
des Vaterlandes gewidmeten Thätigkeit, gestützt auf die von dem 
Preußischen Volke unwandelbar bewiesene und von allen D eut­
schen Stäm m en getheilte opferfreudige Hingebung.

Auf Mich sind nunmehr alle Rechte und Pflichten überge­
gangen, die mit der Krone M eines Hauses verbunden sind, und 
welche Ich in der Zeit, die nach Gottes W illen M einer Regie­
rung beschicken sein m ag, getreulich wahrzunehmen ent­
schlossen bin.

Durchdrungen von der Größe Meiner Aufgabe, wird es 
M ein ganzes Bestreben sein, das Werk in dem S in n e  fortzu­
führen, in dem es begründet wurde, Deutschland zu einem Horte

des Friedens zu machen und in Uebereinstimmung mit den Ver­
bündeten Regierungen sowie init den verfassungsmäßigen Or­
ganen des Reiches wie Preußens, die Wohlfahrt des Deutschen 
Landes zu pflegen.

Meinem getreuen Volke, das durch eine Jahrhunderte lange 
Geschichte in guten wie schweren Tagen zu Meinem Hause ge­
standen, bringe Ich M ein rückhaltloses Vertrauen entgegen. 
D enn Ich bin überzeugt, daß auf dem Grunde der untrenn­
baren Verbindung von Fürst und Volk, welche, unabhängig von 
jeglicher Veränderung im Staatenleben, das unvergängliche Erbe 
des Hohen; ollernstammes bildet, Meine Krone allezeit ebenso 
sicher ruht, wie das Gedeihen des Landes, zu dessen Regierung 
Ich nunmehr berufen bin, und dem Ich gelobe, ein gerechter, 
und in Freud' wie Leid ein treuer König zu sein.

Gott wolle M ir Sein en  Segen  und Kraft zu diesen, Werke 
geben, dem fortan M ein Leben geweiht ist!

Berlin , den 12. Atärz 1888. Friedrich NI.
(Wolffs Telegraphcnbureau.)

B e r l i n ,  12. M ärz, 11 Uhr 15 M in . Nachts. D ie  
Abendausgabe des „Reichsanzeigers" bringt die von heute 
datirte Proklamation Kaisers Friedrichs, worin es heißt,: 
Sicher in eigener Kraft ruhend, steht Deuschland geachtet 
im Rathe der Völker, und begehrt nur der gewonnenen fried­
lichen Entwickelung froh zu werden. D aß dem so ist, ver­
danken wir Kaiser Wilhelm. Durchdrungen von der Größe 
der Aufgabe wird es M ein ganzes Bestreben sein, das 
Werk in dem S in n e  fortzuführen, in dem es begründet: 
Deutschland zum Hort des Friedens zu machen und in 
Uebereinstimmung mit den verbündeten Regierungen, sowie 
mit den verfassungsmäßigen Organen des Deutschen Reiches 
und Preußens, die Wohlfahrt des Deutschen Landes zu 
pflegen.

P e t e r s b u r g ,  13. M ärz. Der „Regierungsbote" 
sagt: D ie Entsendung des Thronfolgers nach B erlin  be­
zeuge die unverändert fortdauernden Bande enger Freund­
schaft und Vertrauens zwischen den beiden Häusern. Diese 
Bande sollen, wie früher, das Unterpfand dauerhafter fried­
licher Beziehungen zu beiderseitiger W ohlfahrt, sowie zur 
Abwendung aller internationalen Komplikationen sein.

W a r s c h a u ,  12. M ärz, 1V Uhr 42 M in . Abends. B e i 
Zawichost hat der E isgang begonnen. Der Wasscrstand ist 
3,41 m._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Deutsches Konsulat.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Donr browSki  in ^horn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht. 
_________________________ I13.MLrz.I12.März.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n ....................
Warschau 8 T a g e .........................
Russische 5 <>/<> Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 0 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/s 0/0 
Posener Pfandbriefe 4 0/0 . . .
Oesterreichische Banknoten . . . 

We i z en  ge l ber :  April-Mai . . .
J u n i - J u l i .........................................
loko in Newpork...............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
A p ril-M ai.........................................
J u n i - J u l i ........................................
J u l i - A u g u s t ...................................

R ü b ö l :  A pril-M ai...............................
Septbr.-Octbr. . . . . . . .

S p i r i t u s :  loko versteuert . . . .
- 7 0 e r .................... ....

April-Mai versteuert 
M a i 'cai-Juni 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt.

165-20
164-65
96—
50—60
4 5 -
98—30

102-60
160-45
163—
167-75
9 1 -2 5

1 1 4 -
118-50
122-50
124—50
4 5 -  60
46— 20 
9 6 -4 0  
29—60
9 6 -  30
97— 10

164-50
163-85
95—50
5 0 -2 0
4 4 -5 0
98—10

102-50
160—40
163-25
168-25
9 1 -2 5

1 1 4 -
119-50
123-25
1 2 5 -
44— 90
45— 70 
9 5 -S 0  
2 9 -
9 5 -  60
96— 50

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. M är- 1886.

We t t e r :  Frost.
We i z e n  gefragter hellbunt 126 Pfd. 148 M., hell 130 Pfd. 150 M., 

feinster über Notiz.
R o g g e n  unverändert 120 Pfd. 96 M., 122/3 Pfd. 98 M.
G erste sehr flau feine Brauwaare 105—110 M.
E r b s e n  Futterwaare 96—100M., bessere je nach Qualität 105—110 M. 
H a f e r  8 6 -9 5  M.

B e r l i n ,  12. März. ( S t äd t i s che r  Ce n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 4073 Rinder, 9968
Schweine, 1774 Kälber und 10 222 Hammel. Das Rindergeschäft wickelte 
sich bei angemessenem Export ruhig ab ; der Markt wird ziemlich geräumt. 
1a 47-51, 2a 40-46, 3a 36-38, 4a 31-35  Mk. pro 100 Pfd. Fleisch- 
gewicht. — Bei Schweinen verlief in Folge geringen Exports der Markt 
bei weichenden Preisen gedrückt und hinterläßt Ueberstand. Sehr ge­
sucht, aber recht knapp war feinste, nicht zu schwere und nicht zu fette 
Primawaare. 1a 43—44, in Einzelfällen für aus Posten ausgesuchte 
Exemplare darüber; 2a 41—42, 3s 38—40 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. — Der Külberhandel gestaltete sich ruhig. 1a 43 bis 52, 2a 32 
bis 4! Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — I n  Hammeln fand zwar keine 
Preiserhöhung statt, doch hatte der Markt im Ganzen einen besseren 
Verlauf als vor acht Tagen, und wurde trotz nicht sehr bedeutenden 
Exports geräumt. 1a 39 bis 43, beste Lämmer bis 46, 2a 28 bis 38 
Psg. per Pfund Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thsru.

Datum St.
Barom eter

m w .
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

12. März 2l,p 742.10 — 7.4 10
9bp 7 4 3 .2 — 9.2 8 » 10

13. März 7ba 7434 — 10.4 8 » 10

Wa s s e r  st a nd  der Weichsel bei Thorn am 13. März 1,03 m.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 14. März 1888.
Neustädtische evangelische Kirche:

Nachmittags 5 Uhr: Passions-Andacht. Herr Pfarrer Andriessen.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Am Freitag den l6. März Vormittags 

findet in Berlin die Beerdigung der Leiche 
S r. Majestät des Kaisers statt. M it Rück­
sicht hierauf wird der hiesige

Wochenmarkt
von Freitag auf

Sonnabend d. 17. März
v e r l e g t .

Thorn den 13. März 1888.
D ie  Polizei-V erw altung.



Sitzung
-er Stadtverordneten­

versammlung.
Da die auf der Tagesordnung der heutigen 

Stadtverordneten-Sitzung gestandenen Ge­
genstände nicht vollständig erledigt werden 
konnten, so findet Fortsetzung der Sitzung 
am künftigen
Mittwoch de« 14. März cr. 

Nachmittags 3 Uhr
statt, zu welcher die Herren Stadtverordneten 
hierdurch ergebenst eingeladen werden. 

Thorn den 12. März 1868.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung
____________ gez. öoeltrlce.____________

Bekanntmachung.
Am Freitag den 23. März 1888 

Vormittags 11 Uhr
findet im Büreau der unterzeichneten Ver­
waltung die Verdingung der laufenden

Schlosser-, Tischler-, Glaser-, Dach­
decker-, Töpfer-, Schornfteinreini- 
grrugs-, Zimmer-, Klempner-, 
Maler- und Maurerarbeiten, sowie 
der Fuhrenleistungen und Geschirr- 
Lieferung

für das Etatsjahr 1888/89 in öffentlicher 
Submission statt. Bedingungen liegen 
daselbst zur Einsicht aus.

Garnison-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Um die erforderliche zuverlässige 
gleichmäßige Handhabung der Kübelabfuhr 
icher ru stellen, bringen wir hierdurch 
'solgenoes zur öffentlichen Kenntni"
1. r

und

Diejenigen Hausbesitzer u. s. w., welche 
neue Kübelsitze einrichten, haben dafür 
neue - -  nicht bereits gebrauchte — 
Kübel einzustellen.

Die Einstellung bereits gebrauchter 
Kübel ist nur mit Genehmigung des 
Abfuhr-Unternehmers statthaft, welcher 
für die fernere Unterhaltung der Kübel 
und für die Ablieferung guter Kübel 
am Ende seiner Vertragszeit zu sorgen

neu einzustellenden Kübel müssen 
38 Centimeter hoch, am oberen Rande 
28 Centimeter im Lichten weit sein. 

Kübel, welche diesen Anforderungen nicht 
entsprechen, kann der Abfuhr-Unternehmer 
zurückweisen, und die Beseitigten würden 
sich die hieraus entstehenden Unannehmlich­
keiten lediglich selbst zuzuschreiben haben.

Thorn den 6. März 1868.
Der Magistrat und die Pokizei-
________ Verwaltung.________

schwerer Krankheit halber hin ich ge­
zwungen, meine schöne

Harzer KW M kW cht
vollständig aufzugeben' verkaufe daher sämmt­
liche Heckutenstlien. Gesunde kräftige Heck­
weibchen, pro Stück 1 M., u. schön singende 

 ̂ähne von 10 u. 12 M. an. Außerdem ein 
iaar zuchtfühige Goldfasanen für 30 Mark. 

0 .  H s n r p v l ,  Jakobsstr.

Standesamt Thorn.
Vom 4. bis 10. März 1868 sind gemeldet: 

a. a ls  geboren:
1. Anna Kunigunde, T. des Schuhmachers 

ohann Kaminski. 2. Wilhelm Johannes, 
des Kaufmanns Stadtrath Löschmann. 

3. Kasimir, S . des Arbeiters Mathias 
Saponski. 4. Franz Otto, S . des Büchsen- 
schmieds Otto Woelke. 5. Kasimir, S . des 
Arbeiters Simon Olkiewicz. 6. Marianna, 
unehel. T. 7. Marianna, T. des Stein- 
schlägers Jacob Polarek. 8. Bruno, S . des 
Schmieds August Hoffmann. 9. Johann, 
S . des Arbeiters Otto Jankowski. 10. 
Jd a  Margarethe, T. des Droschkenkutschers 
Ferdinand Orgas. 11. Wladyslawa Fran- 
ziska, T. des Arbeiters Peter Szczepan- 
kiewicz. 12. Otto Wilhelm Lukas, S . des 
Königl. Lieutenants Georg Bacmeister. 13. 
Alexander Leopold, S . des Schneidermeisters 
Friedrich Cyborowski. 14. Hugo Karl, S . 
des Arbeiters Karl Lenz. i5. Franziska 
Cecilie, T. des Schneidermeisters Eduard 
Reimanczikowski. 16. Kurt Hermann Georg, 
S . des Bureaugehülfen Otto Haß. 17. 
Johann, S . des Arbeiters Johann Gesicki. 
18. Gustav Adolph, S . des Zimmermanns 
Heinrich Patzke.

b. als gestorben:
1. Beamtenwittwe Bertha Herbst, geb. 

König, 51 I .  6 M. 3 T. 2. Pens. Amts- 
gerichts-Secretär Oskar Adolph Held, 67 I .  
10 M. 6 T. 3. Bruno Edmund, S . des 
Arbeiters August Zobel, 27 T. 4. Albert 
Wilhelm Ju lius Hermann, S . des Feld­
webels Hermann Stachow, 7 M. 13 T. 
5. Elisabeth Martha, T. des Maschinisten 
John Kirchwehn, 4 M. 24 T. 6. Arbeiter 
Johann Tillwitz, ? .7. Hospitalitin, un- 
verehel. Anna Elisabeth Caro, 64 I .  7 T. 
8. Walter Alfred, S . des Schuhmachers 
Rudolph Oroschin, 26 T. 9. Maurerfrau 
Henriette Rubin, geb. Browatzki, 51 I .  3 
M. alt.

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Albert Neumann und Emilie 

Volkmann, beide zu Gallensow. 2. Maurer 
Friedrich Rudolph Kühn und Henriette 
Elisabeth Dittbrenner, beide zu Lobsens. 3. 
Maurer Karl August Fritz zu Rummelsburg 
und Jda Auguste Henriette Hackbarth zu 
Cammtz. 4. Eisendreher Hermann Rudolph 
Karl Borchert zu Pankow und Näherin 
Susanna Anna Magdalena Hammermann 
zu Berlin. 5. Tischler Konstantin Johannes 
Konopacki und Klara Pauline Rosalie 
Schiemann, beide zu Berlin.

ö. ehelich sind verbunden:
1. Arbeiter Karl Schiemann mit Anna 

Balbina Aßmus, geb. Schmidt. 2. Vize­
feldwebel Johann Karl Hermann Käthner 
mit Elise Natalie Johanna Didschuns.

Holzverkanfs-Bekanntmachung.
Königliche HVerförsterei S c h u l i t z .

Am 16. März 1888 von Vormittags 10 Uhr ab
sollen in Schulitz in k L v s v d k v 's  üütol die au s dem Einschlage äo 1887 
noch unverkauft gebliebenen 37 rm  Kloben, 5 rm  Knüppel, 8 rm  Stockholz I. 
au s  dem Schutzbezirk Grünsee»

und von 11 Uhr ab folgende Kiefern-Bau- und Brennhölzer des neuen 
Einschlages äo 1888 au s den Schutzbezirken

1. Krassen» Zagen 2 3 2 : 39 Stück B auholz I I I .— V. Klasse.
2. Kabott, Zagen 3 9 7 /4 0 4 : 60  Stück B auholz I I I .— V. Klaffe.
3. Grünsee» Zagen 259 b : 20  Stück B auholz m .—V. Klasse, 9 B ohl- 

stämme, 5 S tan g en  I . Klaffe.
4. Seebruch» Ja g e n  236: 35 S tan g en  I. Klaffe. Ja g e n  2 4 1 /3 : 7 Stück

B auholz I V . - V .  Klasse,
und au» dein ganzen Revier ca. 3000  rm  Kloben, 400  rm  Knüppel, 

200  rm  Stockholz I. Klasse, 50  rm  Reiser I .— III . Klaffe 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
aus Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie VerkausSbedingunge» werden vor Beginn der Visitation bekannt 
gemacht.

Z ah lung  wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h u l i t z  den 10. M ärz 1888

Der Hverförfter
____________ X 1 « K 6 1 IN » II II._______________  ___

Holzverkauss-Bekanntmachnng.
F ü r  die Königliche Oberförsterei Schulitz sind in dem Som m er- 

halbjahr 1888 folgende Holzversteigerungstermine anberaum t, welche V or­
m ittags 10 U hr beginnen ___

SLmvrvLv».
Alle S o rte n  Klee- und Grassämereien» a ls  rothen, weifte"' 

gelben und schwedischen Klee» Wnndklee» französische L im A l 
Seradella»Thhmothee, englisches» italienisches und französisch 
Reygras, Grasmischungen» Mais» Nunkeln» Mohrrüben rc. rtj. 
A M "  u n t e r  l i v n t r n l «  « l e r  V n i i L i K « !  I i « n t r v l - 8 t » t i o n  h  
L v i m l i e l t  n n t l  I L s l i n L A I i l K l i v I t  K e p r n k t ,  -WU offen en bill S'

Thorn. L. ö. Meirich L 8okn.
S o v k - S i v r

in Gebinden. Flaschen und Ausschank im Vier-Depot von

L. Mein,
K u l m e r f t r a t z e .

Annahme von

O r t
des

VersteigerungsterminS.

in Schulitz 
i» Raeschke'S Hotel.

im  GrleSbach'schen G asthof 
in  Vorwerk D om b row o.

^Sämmtliche.

E s kommt zum Verkauf.

K iefern-B rennholz.

6. A pril 
l l .  M ai
6. Z u li 

10. August
8. J u n i
7. S ep tb r.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuche» mündlich nähere Auskunft.
Z ah lung  kann an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet werden. 
D ie übrigen Vcrkaufsbedingungen werden vor Beginn der Visitation 

bekannt gemacht.
S  ch u l i tz den I . M ärz l8 8 8 .

Der Hverförster
X 1 « Ic v I IN n II II.

D ie

Trauer - Arrangements
zu öiMgsten Fr,isei».

V rau erS or
in größter Auswahl.

_____________________ ililiRig
MhW jHiiikiihM iiliiitg und Rkpuratm-Wnkjiutl

von Zf. I". 8 ekn<-k»8, Jttttkerstr. 248.
Spezialität: Singer-Maschinen mit tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5 jayr v 

Garantie für 63 Mark. Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Ersahlyeile zu allen Systems.

H w m L8-kdo8pdLt-M odI
77 ^ 7 ^  stlarke „lloesck"

bei 75 o§<) Feuiiiiehl Garantie 17 ^  Phosphorsäure offt' 
riren im Alleinverkauf in Waggonladnngen direkt lind 
ab Lager billigst

Thor». 8. 8. llietzieli L 8ll>w.

zur scheu K v u lilrs  - M asse gehörig ge-
lvesenen Lagerbestände, bestehend in

Wäsche, Leinen- und Bnumwoll-Waaren, 
Tricotagclh Strümpfen, Shlipsen, Schirmen, 

Taschentüchern, Glnc6 Handschuhen rc.
werden

w e r k t ä g l i c h
von 9 -1 1  Uhr Vorm ittags 

und von 3 - 5  Uhr Nachmittags
gegen gleich baare Z a h lu n g  zu Taxpreisen ausverkauft.

Das zum Donnerstag annoncirte »

Schwarze Trikottaille^ 
Schwarze SchmucksachtU'

sowie
schwarze neue U e s ä h e

in größter Auswahl empfehlen
L iv v p li!  L  I . , 4 t » u e 5 ^

W P -
in vorzüglich feiner S iebung , 83,38 pCt. krystallinisch-schwefelsaurem 
Katkgehall» offeriren ab Logcr in jedem Q u an tu m , ab Rakel und ab Z»o- 
w razlaw  in W ag e n lad u n g e n  von 100— 200 C lr., zu den billigsten Preisen.

W arn. k . 8. l l i s t t ic l l  S  8ülm .
Freudenberg'sches Conservatorium für Musik

zu W iesbaden. Rheirrftratze 3V.
Das Conservatorium umfaßt: a) eine Klavierschule» b) eine Orchefterschule 

(sämmtliche Streich- u. Blasinftrumente), e) eine Mnsiktheorieschule, ä) eine Solo- 
u. Chorgesangschule, e) eine Opern- u. Schauspielschule, t) ein Seminar für 
Musiklehrer u. Lehrerinnen.

Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Rosenkranz, 
Kgl. Concerlmeister Müller, W. Sadsnv, Kammervirtuos Brückner, die Hrn. Kgl.

> Kammermusiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Musikdirector Sedlmayr, 
Frau Simon-Romani, die Hrn. Kgl. Hofschauspieler Köchy u. Reubeke rc.

Beginn des Sommersemesters am 1. April. Nähere Auskunft durch aus- 
führliche Prospecte, sowie durch den Director Otto Taubmann.

 ̂VSIInse'8
weltberühmte

kllSWSl!8lIIU8 Ä M .
Aeltestes anerkannt vorzüglichwirken­

des M itte l gegen Rheumatismus» 
Lähmungen, rheum. Kohf- und 
Zahnschmerzen rc. rc. Von allen 
Konsumenten ans's Beste empfohlen. 
Packele L 50 P f . ,  M . l und M . 1,50.

Alleiniges Detzot für Thor« und 
Umgegend bei Herren

>l vH » 1 ii k l t t m i ^ i

8 e k ^ a i ' r  L ^ e p e
Fleier 50 pf.

C öp ev- Cvepe
i^eler > Uk.

Engl. Crepe
dleter von 1,50 klk. an.

Hut- und Arrnflore.
k.owin ä: läUguei-.

Cinen jungen

J a g d h u n d
(Rüde, kräftig gebaut), 8 W. alt, deutsch­
englisch, weiß mit braunenj P latten, 
Eltern vorzügliche Gebrauchshunde, verkauft 
für den festen Preis von 30 Mk.

___________ Birkenau b. Dauer, Westpr.
Reine

l i n e a r  - N o i i i o
4 Liter feinsten abgelagerten Weih- oder 

Rothwein (Auslese) Mk. 3,40 franko sammt 
Fäßchen gegen Postnachnahme.

A n t o n  Tohr» Weinbergbesitzer,
_______ VVerLvketr (Süd-Ungarn). ____

4 Liter prima Tokayer Äusbruch 
Mk. 8 —, Rüster Muscat - Ausbruch 
(weiß)Mk. 6.—, Menescher Fett-Ansbruch 
(roth) Mk. 6.— franco sammt Fäßchen 
gegen Postnachnahme.

^lutE»,» Werschetz
______________  (Süd-Ungarn)._________

M  Trunksucht T
ist durch mein seit langen Jahren glänzend 
bewährtes Mittel heilbar. So schrieb Herr
L. H. in H.: „Ein jeder Mensch freut 
sich die Familie gerettet zu sehen; wenn 
der Weg nicht so weit wäre, würden 
Frau und Kinder persönlich ihren Dank 
gegen S ie  abstatten u. s. w." Wegen 
Erhalt dieses Mittels wende man sich ver­
trauensvoll an keinkolä Netrlakk, Fabrikant 
in Dresden 10.
iLinen Klempnergeselleu und 2 Lehr- 
^  linge verlangt v Ki.niniciV. llunioici.

5 0 0 - 1 5 0 0  M a r k ,
gegen Sicherheit zum 15. März resp. 
geweht. Gef. Offert, u. ktr. 500

6 M M . U . 4 . M H
zu 5 o/o sofort auf sichere Hypothek ZU

Ein Kicycle. ,
kräftiger Tourenfahrer englischer '^ ich  
vernickelt mit Kugellager, nur seht 
gefahren, steht für 2M M. zunl ^  
Adr. unter ä. tt. 20. in d. Exp^ ^ ö ^
^ 1 » i i t » « 8 !  1. Ranges.

"schön. Neue in allen 4 
"arten von 350 Mk. an» 
"gebrauchte 160 bis W . ff. 

Ein Prachtstück 800, 1000 u. 12M ^
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. 
hochgeehrten Publikum und höh)'" ,1^- 
bestens empfohlen. Langjährige G a^ jh, 
Theilzahlungen monatlich schon von 1 ^
20, 30 Mk. S.
WL. »L ltrL el» , verlin 8., prinren«" 
___________ Gegründet 1869.

und Zubehör, ist Schülerftr. 42S ^  
April zu vermiethen.

MG- Eine Part.-Wohnung,
best. aus 3 Zim., Küche und Zubeh^ 
Wasserleitung vom 1. April zu 
Gerberstr. 267b. A.

in meinem Hause Gerechtes^. 9^
I. April zu vermiethen. k 
/ß^ine herrschaftliche Wohnung
^  Zimmern, Entree und
Brückc'nstr. 25/26 ll v 1. AprilLj.
ct )  möbl. Zim. n. K. u. Burschgel.
"  I. April frei. Coppernicusstr^ ^ j tz

1

/L ine Mitbewohnerin gesuclU-,
^ _________Neust. Markt 146,
FHl e i ne  Wohnunge n

KIum. Culmcrstr^
^ ^ ö b l. Zimmer und Kabinet^Z 1̂

Hierzu^eine Beilage.
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.
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Die eiserne Kassette.
Erzählung von M. Li l i e .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

D er T erm in  m it Helbert hatte stattgefunden, dieser a ls  
Bew eism ittel die Schuldverschreibung produzirt, B allm ann aber 
eingewendet, daß er die streitigen zweitausend T ha le r bereits vor 
fünf J a h re n  an  den V ater des Klägers zurückgezahlt und von 
diesen! eine Q u ittu ng  erhalten habe, die freilich beim letzten 
Schadenfeuer, das B allm ann 's  G u t einäscherte, m it vernichtet 
worden sei. D a s  Gericht erkannte daher auf einen ErfttllungSeid; 
der Angeklagte sollte schwören, daß er die fragliche S um m e 
wirklich gegen Q u ittu ng  erlegt habe, letztere aber in der ange­
gebenen Weise vernichtet worden sei. Diesen Eid leistete B all- 
w ann, und der K läger ward demgemäß m it seinen Ansprüchen 
abgewiesen und in  die Kosten verurtheilt.

W enige T age später erhielt V allm ann eine V orladung vor 
°en S ta a ts a n w a l t ; derartige C itationen sind stets geeignet, selbst 
°as beste Gewissen zu beunruhigen, besonders aber wurde F ra u  
K atharina durch dieselbe in Angst versetzt.

„W eiß t D u  denn nicht, Ernst, w as die Veranlassung sein 
konnte?" fragte sie ihren G atten .

„Ich  bin m ir keines Unrechtes bew ußt," erwiederte dieser 
Zuversichtlich, „au f dem Bestellzettel ist der G rund  nicht angegeben, 
w vermuthe aber, daß die Vernehm ung m it unseren! B rand- 

"kkglttck zusam menhängt."
„ D a s  gewiß nicht, Ernst. W ie sollte m an jetzt, nach Wochen 

»Ür Gedanken kommen, zu bezweifeln, daß wirklich der Blitz 
^user G u t in  B ran d  steckte? Alle W elt weiß, daß durch dieses 
."'glück u n s  kamn zu überwindende Verluste zugefügt worden 

es wird also doch wohl Niem and glauben können, w ir 
"si seien die V eranlassung zu dein Feuer gewesen."

^ . " E s  giebt schlechte Menschen genug und auch w ir haben 
t>i-kübe und N eider," erwiederte B allm ann. „ E in  hingeworfenes 
^ w il l ig e s  W ort ist oft die Ursache zu Gerüchten, die der Behörde 

k'unlassuiig zum Einschreiten geben." 
l>ki F ra u  schüttelte den Kopf. „U nd w enn es n u r das 
s i c k b e m e r k t e  sie erleichtert, so können w ir ruhig  sein. H at 

^  denn von der Kassette noch keine S p u r  im Schütte gefunden?" 
N liis /^ ich t die geringste, obwohl an  der S te lle , wo sie liegen 
kill, n  bereits vollständig aufgeräum t ist. Freilich wird die

das Eisen des kleinen Kastens geschmolzen haben; aber 
^'üerk i b ^ ! !  E ' -  krotz sorgfältiger Nachforschungen nichts zu

"bind D u  bist gewiß, daß D u  kein Geld darin  aufbew ahrtĝttesH

„ D u  weißt, daß ich kurz vorher große Zahlungen zu leisten 
hatte fü r die angeschafften V orräthe, die nun  leider ebenfalls in  
Asche liegen. I n  dein Kästchen befanden sich n u r die wichtigsten 
Fam ilienpapiere und Dokumente, darun ter die Q u ittu ng  voin 
a lten  H elm ert."

„ D a ß  auch Niem and von u n s  an  die R ettung des Kästchens 
gedacht h a t!"  jamm erte F ra u  K atharina. „D ie  P ap iere  sind 
unersetzlich."

„ Ich  fand die T reppe bereits in vollen F lam m en, a ls  ich 
zurückkehrte und den Versuch machen wollte, in den oberen Stock 
zu gelangen. D aß  es n u r durch das Unglück unmöglich wurde, 
den Beweis von der erfolgten Rückzahlung des K apitals an  
Helm ert zu liefern, schmerzt mich am meisten."

E in  schwacher R uf aus dein Nebenzimmer unterbrach das 
Gespräch; die Kranke verlangte nach einem Schluck Wasser.

Leichten Herzens schritt am folgenden T age B allm ann die 
S tra ß e  entlang, welche zur nächsten S ta d t  führte. S e in  Gewissen 
w ar ruhig; w as konnte der S ta a tsa n iv a lt ihm, auf dessen R uf 
nicht der geringste Makel haftete, anhaben?

Festen Schrittes und offenen Auges tra t er vor den B eam ten, 
um  den G rund  seiner C itation  zu vernehmen.

D er S ta a tsa n w a lt legte ein Aktenstück vor sich hin und 
richtete zur Feststellung der Persönlichkeit die üblichen F ragen  an 
B allm ann. D an n  eröffnete er ihm, daß wegen M eineids die 
Untersuchung gegen ihn eingeleitet werden müsse, und daß bis 
nach A usgang der Sache die H aft über ihn verhängt sei.

B allm ann w ar sprachlos vor Schreck —  er w ar M eineidiger! 
Noch immer hielt er die ganze Angelegenheit n u r  fü r einen 
schweren I r r th u m  ; a ls  ihm aber der S ta a ts a n w a lt  m ittheilte, 
daß Helm ert zwei Zeugen gebracht habe, die eidlich bestätigten, 
B allm ann habe selbst noch vor wenigen Wochen die Richtigkeit 
der Forderung anerkannt, da brach er un ter der furchtbaren An­
klage zusammen; er schlug beide Hände vor das Gesicht und 
schwere, heiße T h rän en  entströmten den des geprüften
M annes. D ie von Helm ert benannten Zeugen w aren B o rn  und 
Andreas.

I n  seiner dunklen, einsamen Gefängnißzelle w ard dein V er­
hafteten erst sein Unglück in  der ganzen, vollen G röße klar. 
S e in  arm es W eib m ußte der Last der einstürmenden Schicksals­
schläge erliegen, seine alte und kranke M utte r auch den Schmerz 
erleben, ihren S o h n  a ls  Verbrecher gebrandinarkt zu sehen, und 
die eigenen Kinder, konnten sie noch Achtung vor ihrem V ater 
haben, der a ls  M eineidiger vor ihnen stand? D er Gefangene 
litt wahre Folterqualen , der Schlaf floh seine Augen und schwere 
Schweißtropfen standen auf seiner S tirn e . A ndreas, ein V er­
w andter, den er m it väterlicher G üte  behandelt, m it vielen

W ohlthaten überhäuft hatte, w ar einer der gegen ihn auftretenden 
Zeugen! B allm ann verlor den G lauben an die Menschheit, an  
Recht und Gerechtigkeit, und n u r zuweilen durchzuckte ihn der 
Gedanke, daß seine Unschuld doch einm al endlich an den T ag  
kommen müsse, wenn es noch einen G ott im Himm el gäbe.

Am dritten  T age erhielt der Gefangene die Nachricht, daß 
seine M utter sanft verschieden sei; sie hatte bis zum letzten 
Athemzuge den S o h n  für unschuldig gehalten, und dies tröstete 
ihn etwas in seinem Schmerze.

D ie Untersuchung ging ihren G ang  und a ls  sie beendet 
w ar, kam der Prozeß zur öffentlichen V erhandlung vor die G e­
schworenen.

I h r  W ahrspruch konnte nicht zweifelhaft se in ; die Aussagen 
der Belastungszeugen w aren nicht anzufechten, und der O bm ann 
verkündigte daher das „S ch u ld ig " , in  Folge dessen die Richter 
den Angeklagten zu drei J a h re n  Zuchthaus vecurtheilten.

Todtenblässe auf dein eingefallenen Gesicht vernahm  Ball- 
m ann das E rkenntniß; einige M inu ten  starrte er seine Richter 
unverw andt an , dann brach er ohnmächtig zusammen. Zwei 
Genchtödiener trugen ihn au s  dein S a a l ,  während sich die ' Zu­
hörer tief erschüttert entfernten.

IV.
Auf der S tä t te , wo einst B a llm a n n 's  Gehöft gestanden 

hatte, erhoben sich bereits wieder stattliche G utsgebäude, die mit 
den dazu gehörigen Ländereien H elm ert gehörte». E s  w ar genau 
so gekommen, wie diese vorausgesehen hatte. D a s  G u t kam, 
nachdem B allm ann  in s  Zuchthaus abgeführt worden w ar, zur 
S ubhastation  und w urde dem jetzigen Besitzer für ein Spottgeld  
zugeschlagen, wobei seine Forderung von Zweitausend T ha le rn  
angerechnet wurde. Durch den Verkauf seines früheren Besitz- 
thumeü an  A ndreas und Ausnahme einer Hypothek auf sein 
jetziges G u t konnte er seine drängenden G läubiger befriedigen, 
so daß er gegenwärtig m it Recht für einen w ohlsitnirten B au ern  
galt. Trotz alledem genoß er sehr wenig Achtung im D orfe, 
seine S treitsucht und sein großsprecherisches Wesen hatten ihm 
viele Feinde zugezogen, und der Umstand, daß er die Veranlassung 
zu dem Unglück des sich großer Beliebtheit erfreuenden B allm ann 
w ar, trug  nicht dazu bei, die öffentliche M einung zu seinen 
G unsten umzustimmen.

F ra u  K atharine hatte bei dem menschenfreundlichen B auer 
T rink ler, welcher sie und ihre Angehörigen nach dem B rande 
aufnahm , auch nach der V erurtheilung ihres M annes dauernde 
Unterkunft m it ihrem S o h n e  Fritz gefunden, der a ls  W irth ­
schaftsgehilfe angenommen worden war.

(Fortsetzung folgt).



preußischer Landtag.
Herrenhaus.

3. Plenarsitzung vorn 12. M ärz, Nachmittags 1 Uhr.
E s w ar für heute schon seit längerer Zeit vom Präsidenten Herzog 

v. R a t i b o r  eine Sitzung anberaum t. Die Erledigung der ursprüng­
lichen Tagesordnung verbot sich durch das inzwischen erfolgte Ableben 
S r .  M ajestät des Kaisers und Königs W ilhelms l. von selbst.

Heute handelte es sich um die feierliche Entgegennahme der am t­
lichen M ittheilungen, welche von dem Staatsm inisterium  dem H erren­
hause wie dem Abgeordnetenhause in Bezug aus das Ableben des Hoch- 
seligen Kaisers und Königs und in Bezug auf den R egierungsantritt 
S r .  M ajestät des Kaisers und Königs Friedrich IN. gemacht worden. 
Ernst und Bedeutung des Tages machten sich beim E in tr itt in  den 
Sitzungssaal sofort erkennbar. Die Trauerkleider, in welchen die M it­
glieder des Herrenhauses erschienen, sowie der zahlreiche Besuch der 
Tribünen, welcher sich vorzugsweise wohl aus den Damen zusammen­
setzen mochte, die den M itgliedern des hohen Hauses nahestehen und 
welche selbstverständlich ebenmäßig der Empfindung der tiefen T rauer, 
die das V aterland bewegt, Ausdruck gaben, konnten über Ernst und 
Wurde des heutigen Aktes keinen Zweifel lassen. Am Ministertisch be- 
fanden sich außer dem Vizepräsidenten des S taatsm inisterium s, M inister 
des in n e r n  v. Puttkam er, die S taatsm inister D r. Friedberg und M ay- 
bach. Um 1 Uhr 20 M inuten  eröffnete der Präsident des Herrenhauses 
die Sitzung mit M ittheilung des Schreibens, in welchem dem H erren­
hause amtlich die M ittheilung von dem am 9. d. M . erfolgten H in ­
scheiden S r .  M ajestät des Kaisers Wilhelm l. und dem R egierungsantritt 
S r .  M ajestät des Kaisers und Königs Friedrich III. 'gemacht wird. 
F erner verlas der Präsident das dem Hause in Abschrift zugegangene 
Telegramm des jetzt regierenden Kaisers und Königs M ajestät an  'den 
Reichskanzler, w orin 2->e. M ajestät mit dem Danke für die Treue und 
Hingebung, mit welchem der Reichskanzler und das ganze S taa tsm in i- 
sterlum den: verstorbenen Nlonarchen gedient, auch die E rw artung  des 
ferneren Beistandes in seinen schweren Aufgaben ausspricht.

Demnächst fuhr der Präsident H e r z o g  v o n  R a t i b o r  fort: 
M eine H erren! S ie  haben soeben die offizielle M ittheilung gehört, 
welche ich mir erlaubt habe im Austrage des S taatsm in isterium s Ih n e n  
mitzutheilen. W orte sind zu schwach, um den Schmerz zu schildert:, der 
unsere Herzen beim Heimgänge unseres Allergnädigsten H errn bewegt; den 
Schmerz, der in ganz Deutschland, in unserem Vaterlande, ja, ich möchte 
sagen, in der ganzen Welt, einen Widerhall gefunden hat. Se. M ajestät, 
unser Allergnädigster König und vielgeliebter Herr, der Wiederbegründer 
des Deutschen Reichs, der S tolz der N ation, der sieggekrönte Held, Der 
ist nicht mehr. Beugen w ir uns in Demuth vor dem Willen Gottes, 
in den: unsere Hoffnung noch lebt, und stärken wir uns durch das V er­
trauen  irr die Zukunft im Hinblick auf unsern Allergnädigsten jetzt regie­
renden H errn  Friedrich III., Dem G ott gnädig sein und seine:: Beistand 
verleihen und Ahm Schutz gewähren möge, damit Seine theure Gesund­
heit sich kräftigen und E r dem schweren Amte, welches Ih m  überkommen, 
nach Seinen: Willen in ererbter Pflichttreue nachkommen kann.
^  M eine H erren! S ie  werden mit m ir einverstanden sein, w enn ich 
S ie  bitte, heute von den geschäftlichen Angelegenheiten des Hauses Ab­
stand zu nehmen und S ie zur nächsten Sitzung einladen zu dürfen. 
Ich bitte S ie  aber zugleich, das Präsidium  zu ermächtigen, S r .  M aje­
stät unseren: Allergnädigsten Kaiser und König Friedrich III. die Gefühle 
der treuesten Anhänglichkeit und Ergebenheit mündlich aussprecben zu 
dürfen und dazu von Allerhöcbstdemselben die Erm ächtigung und die E r ­
laubniß zu erbitten. - - Ich  nehme an, daß das H aus m it diesem V or­
schlag einverstanden ist.

Unserem Gefühle der Treue und Anhänglichkeit an  unseren Aller- 
gnüdigsten Kaijer und König bitte ich S ie Ausdruck zu geben, indem 
S ie  mit nur einstimmen in den R u f: Se. M ajestät unser Allergnädigster 
Kaiser und König Friedrich UI. lebe hoch, nochmals hoch und abermals 
hoch! (Die Anwesenden, welche sich während der ganzen Sitzung von 
ihren Plätzen erhoben hatten, stimmten, die Rechte erhebend, dreimal be­
geistert in diesen R uf ein.)

Die Sitzung hatte n u r  wenige M inuten  in  Anspruch genommen.

provinziak-NachrilSten
(*) Strasburg. 11. M ärz. (Verschiedenes.) Auch in unserer S tad t 

hat die schmerzliche Nachricht von dem Tode unseres allgeliebten Monarchen 
die tiefste T rauer hervorgerufen, und nicht n u r bei den Deutschen, son­
dern auch bei den Polen. Ueberall begegnet man ernsten, trauernden 
Gesichtern. Herren tragen F lo r um Arm oder H ut, die Damen T rauer­
kleider. Trauerfahnen rc. haben wir bis jetzt leider fast ganz vermißt. 
Der Beamtenverein „Harm onie" hielt gestern Abend sogar seine Sitzung 
ab. Die meisten M itglieder hatten jedoch Taktgefühl genug, den V ereins­
abend nicht wahrzunehmen. Konnte der Vorsitzende nicht durch Surrende 
bekannt geben, daß keine Sitzung stattfindet, wie es in anderen S täd ten  
geschehen ist? Zum  Besten unseres Waisenhauses „Kinderheim" sollte 
heute ein Liebhabertheater stattfinden. Selbstverständlich wurde es abge­
sagt. Der Klaviervirtuose Professor Xaver Scharwenka gedachte hier in 
nächster Zeit ein Concert zu geben. Auch das wird fortfallen. I n  der 
evangelischen Kirche fand heute ein Trauergottesdienst statt. Bei der er­
greifenden Rede des P fa rre r  Haß blieb wohl kein Auge thränenleer. 
Alles weinte um den entschlafenen Heldenkaiser. W ann die Soldaten 
unseres B ataillons vereidigt werden, ist hier noch nicht bekannt. — Leider 
hat das furchtbare Unwetter, das in voriger Woche auch unseren Kreis 
schwer heimsuchte, zwei Menschen das Leben gekostet. E s  sind zwei junge 
Leute, die in S tra sb u rg  zum Ersatzgeschäft w aren. A ls sie sich aus den 
Heimweg begaben, wurden sie von einem äußerst heftigen Schneesturm 
überrascht, ermüdeten jedenfalls und fanden so einen traurigen, zu 
frühen Tod. — M orgen findet an: hiesigen Königl. Gymnasium das 
mündliche Abiturientenexamen statt. — Vorgestern tra t auf der Strecke 
Jab lonow o-S trasburg  aberm als eine Betriebsstörung ein. Der au s J a -  
blonowo kommende V orm ittagszug entgleiste zwischen Konojad und Nay- 
mowo, jedenfalls in Folge der Schneeanhäufungen auf dem Bahnkörper. 
Glücklicherweise sind Menschen dabei nicht um s Leben gekommen. Die 
Passagiere w aren n u r gezwungen, den Weg bis S tra sb u rg  zu F uß  oder ev. 
per Achse zurückzulegen. Die Strecke w ar bis gestern Nachmittag ge­
sperrt. — S eit gestern Abend haben mir wieder starkes Schneewehen ge­
habt. Doch ist der Bahnvcrkehr bis jetzt dadurch noch nicht beeinträchtigt 
worden.

Rehhof, 9. M ärz. (Opfer der Quacksalberei.) Der Arbeiter Skibitzki 
aus Zieglershubcn kehrte heute von einer Reise zurück und hatte sich in 
Folge des jetzt herrschenden schlechten W etters eine nicht unbedeutende 
Erkältung zugezogen. W ährend man an größeren O rten in solchen 
Fällen ärztliche Hülfe in  Anspruch nehmen kann, verfällt m an auf dem 
Lande vielfach in alle möglichen Quacksalbereien. S o  wurde auch dem 
O bengenannten von einer klugen F ra u  ein Getränk bereitet, welches 
aus Petroleum , Katzendung und Zwiebeln bestand. S . nahm ein Q u a n ­
tum  dieser eigenartigen Medicin ein. Letztere muß leider eine V er­
giftung herbeigeführt haben, denn schon Nachm. 3 Uhr w ar S . eine Leiche.

Dt. Eylau, 9. M ärz. lNach fünftägigem Hoffen und H arren) traf 
endlich gestern Nachmittag 7 Uhr 30 M inu ten  der erste Zug au s M arien- 
burg hier eiu. Der heute von hier um 5 Uhr abgelassene Frühzug ge­
langte aber wieder n u r bis Rosenberg, wo er im Schnee stecken blieb. 
— E in  schwerer Unglücksfall ereignete sich vorgestern hier in der Nähe. 
Drei M änner w aren in der Forst der Grafschaft Schöneberg mit Fällen 
von Bäum en beschäftigt. S ie  hatten bereits zwei Bäum e gefällt, welche 
beide mit ihren Aesten in  denen eines dritten Baum es hängen geblieben 
w aren und machten sich n u n  an letzteren. Beim Niederschmettern aller 
drei Bäum e konnten sie nicht schnell genug zur Seite eilen, und es 
w urden zwei von ihnen von den Aesten hart getroffen. Beide erhielten 
gefährliche Verletzungen am Kopfe, und einer wurde außerdem noch 
schwer am Beine verletzt.

Bromberg, 10. M ärz. (Kindliche Theilnahme.) Gestern M ittag  in 
der zwölften S tunde begegnete ein alter Herr einem achtjährigen kleinen 
Mädchen mit der Schultasche auf dem Arme, welches lau t weinte. Auf 
Befragen des alten H errn, ob der Kleinen etwas fehle, ob sie etwas ver­
loren habe rc. brach das Kind in erneutes Weinen aus, und schluchzend 
gab es zur A ntw ort „Nein, m ir fehlt nichts, aber — unser guter Kaiser 
ist gestorben!" — Aehnlich verweinten Gesichtern unter unserer Schul­
jugend und namentlich unter den Mädchen begegnete m an gestern nach 
Schulschluß vielfach auf den S traßen .

Lokales.
Thorn, 13. M ärz 1888.

— ( K r i e g e r v e r e  i n.) Nach Eröffnung des für gestern Abend ein­
berufenen Appell des Kriegervereins betrat der stellvertretende Komman­
deur, Herr Justizrath v. Heyne, die mit B lumen geschmückte und T rau er­
flor umhängte Rednerbühne und hielt anläßlich des Ablebens unseres 
unvergeßlichen Kaisers Wilhelm 1 mit bewegter Stim m e folgende Anrede, 
während welcher sich die Kameraden von ihren Sitzen erhoben hatten: 
„M eine Kameraden! E in  Weheruf, wie er nullt erschütternder gedacht 
werden kann, durchzittert die Welt. Kaiser Wilhelm ist nicht mehr. E s  
hat dem H errn  über Leben und Tod gefallen, den größten M a n n  
Deutschlands, der ganzen W elt zu sich zu rufen. Am 9. d. M ts., 
M orgens 8*/- Uhr ist unser großer Kaiser entschlafen. Ganz Deutsch­
land w urde durch die Schreckensbotschaft niedergeschmettert, die ganze 
Welt trauert mit uns. E s  giebt keine Worte, unsern Schmerz a b z u ­
sprechen. E s  ist kein Stoff würdig, ein Denkmal dem großen E n t­
schlafenen zu geben. I n  unsern H e r z e n  hat er sich ein Denkmal 
errichtet, welches würdiger und schöner ist, als ein Bildnis: aus Erz oder 
S te in . W ir betrauern nicht n u r den großen Feldherrn, welcher u n s  von 
Sieg zu S ieg geführt, nicht den großen S taa tsm an n , welcher das S ta a ts ­
schiff durch alle Fährnisse geleitet, w ir beweinen den V a t e r  d e s  V a t e r ­
l a n d e s ,  dessen ganzes Dichten und Trachten darauf gerichtet w ar, wie 
er sein Volk glücklich machen könne, den großen W ohlthäter, welcher 
immer und immer wieder neue W ohlthaten ersonnen und auf u n s  ge­
häuft hat. Den Dank, welchen w ir unserm großen Kaiser schulden, w ir 
werden ihn niemals abtragen können." Nach diesen W orten folgte ein 
Terzett, Trauergesang v o n 'C . Kreutzer: „S till ist's im H aus."  S o d an n  
fuhr der Redner fort: „M eine Kameraden! Uebertragen w ir die Liebe 
und Ehrfurcht, welche w ir für den Hohen Entschlafenen im Herzen 
tragen, auf Seinen  Erlauchten Sohn , der alle die Tugenden, welche die 
Hohenzolleri: auszeichnen in so hohem Grade besitzt, der ja u n s e r  
F r i t z  ist. Gestern habe ich die Truppen vereidigt. S ie  haben geschwo­
ren, daß sie treu und Unterthan sein wollen dem neuen Könige von 
Preußen. D as wollen w i r  auch heute hier geloben, und daß nichts 
uns in  der Treue und Anhänglichkeit an  den Kaiser und König 
Friedrich III. wankend machen soll." W ährend dieser Rede sah m an in 
den Augen manches ergrauten Kriegers, der früher auf den R u f des 
n un  entschlafenen Kaisers den siegreichen Fahnen  von Schlacht zu Schlacht 
gefolgt war, Thränen schimmern. E in  vom Vorstände ausgehender A n­
trag an  den Verein, einen Lorbeerkranz an  das Kaiserliche Hofmarschall­
amt nach B erlin  zu übersenden mit der Bitte, denselben am S arge  
S r .  M ajestät Kaiser W ilhelms niederlegen zu wollen, wurde einstimmig 
angenommen.

— ( I n  dem  L a n d e s g e s t ü t  T r a k e h n e n )  gelangen am 8. M ai 
120 Gestütspferde, meist bedeckte M utterstuten, Fohlen, 4jährige Hengste, 
Wallache und S tu ten  zum Meistbietenden Verkauf.

( A u s w ü c h s e  i m  H a n d e l  u n d  W a n d e l . )  M it voller Berechti­
gung werden immer von Neuen: Klagen des Handels und der Industrie  
laut, daß unsere Gesetze gegenüber dem Raubritterthum , welches alle Ge­
biete ohne Ausnahm e überfällt, um von den M ühen und O pfern, welche 
Andere gebracht, auf angenehme Weise zu profitiren, nicht streng genug 
sind. Besonders verwerflich ist es aber, w enn dieses Treiben auch aus 
dem Medicinalgebiet einreiht und demselben aus Gewinnsucht Vorschub 
geleistet wird. S o  haben w ir Gelegenheit gehabt, wie die seit 10 Jah ren  
bekannten, von den höchsten medicinischen A utoritäten geprüften urw 
empfohlenen ApothekerRich. B r a n d t ' s  S c h w e i z e r p i l l e n  eine ganz 
Reihe von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und drei 
auch verkauft werden. D as Publikum möge also beim Ankauf stets vor 
sichtig sein, sich nicht durch Redensarten bestimmen lassen ein andere 
M ittel a ls  die echten Apotheker Rich. B ran d t 's  Schweizerpillen zu nehm et 
M an  verlange aber stets un ter besonderer Beachtung des Vornamei - 
Apotheker Rich. B ran d t's  Schweizerpillen. Halte m an daran  fest, ^  
jede echte Schachtel als Etiquette ein w e i ß e s  K r e u z  in  rothem 
hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. B ran d t 's  Schweizerpillen trag 
Alle anders aussehenden Schachteln sind zurückzuweisen. ^
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